
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Über den Entwurf der Verfassung (des Grundgesetzes) der Union 

der Sozialistischen Sowjetrepubliken und die Aufgaben der Sowjets 
der Werktätigendeputierten der Kasachischen SSR, die aus dem Bericht 

des Generalsekretärs des ZK dar KPdSU, Vorsitzenden 
der Verfassungskommission, Genossen L. I. Breshnew, 

auf dem Malplenum (1977) des ZK der KPdSU resultieren
Nndi Errtgr^rrvtafune und Erörterung des Berichts des 

Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Genossen 
D. A. Kunajew, .Ober den Entwurf der Verfassung (des 
Grundgesetzes) der Union der Sozialistischen Sowjetrepotfli- 
kem und die Aufgaben der Sowjets der Werktätigendeputier- 
ten der Kasachischen SSR. die aus dem Bericht des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden der Verlas- 
sungskommission. Genossen L I. Breshnew, aof dem Mai­
plenum (1977) des ZK der KPdSU resultieren“ stellt der 
Oberste Sowjet der Kasachischen SSR fest, daß der zur 
Volksaussprache unterbreitete Entwurf der Verfassung der 
UdSSR ein Dokument von historischer Tragweite ist, in dem 
überzeugend und umfassend die größten sozialökonomischen 
Errungenschaften des Sowjetvolkes widergespiegelt sind, die 
unter Leitung der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
erzielt wurden.

Der Bericht des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Vor­
sitzenden der Verfassungskommission, Genossen L. I. Bresh­
new. auf dem Maiplenum (1977) des ZK der KPdSU ist der 
Tiefe und Exaktheit der Analyse und seiner sozialpolitischen 
Zielrichtung nach eine herausragende Verallgemeinerung der 
welthistorischen Erfolge des realen Sozialismus, der unbe­
streitbaren Vorzüge unserer Gesellschafts- und Staatsord­
nung, der sowjetischen Lebensweise, des friedensfördernden 
Charakters der Außenpolitik unserer Partei.

Die Werktätigen Kasachstans wie auch das ganze Sowjet­
volk billigen aufs wärmste die Beschlüsse des Maiplenums 
(1977) des ZK. den Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR, sie sehen darin eine neue Bekundung der_ tiefen Für­
sorge der Partei um den Wohlstand und das Glück der So- 
wjctmensctwn, um das Gedeihen unserer Heimat und äußern 
ihren herzlichen Dank Genossen Leonid Iljitsch Breshnew 
für seinen großen persönlichen Beitrag zur Erarbeitung des 
Entwurfs des Grundgesetzes des Sowjetlandes.

Allgemeine Billigung löste die Wahl des Genossen L. I. 
Breshnew zum Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR aus. In diesem Akt fand ihren markan­
ten Ausdruck die Vergrößerung der leitenden Rolle der 
KPdSU im kommunistischen Aufbau, die Anerkennung und 
Hochachtung des Sowjetvolkes für den herausragenden Poli­
tiker und Staatsmann der Gegenwart, den Marxisten-Leninl- 
sten und unermüdlichen Friedenskämpfer, Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew.

Die Vorbereitung des Entwurfs der neuen Verfassung war 
das Resultat der umfangreichen ersprießlichen Tätigkeit der 
Verfassungskommission, das Ergebnis einer tiefgreifenden 
Analyse und Verallgemeinerung der Erfahrungen der sowjeti­
schen Gesellschaft und der internationalen Entwicklung in 
den Jahren nach der Annahme der gegenwärtig gültigen Ver­
fassung. Der Entwurf der neuen Verfassung der UdSSR lenkt 
die Aufmerksamkeit der gesamten fortschrittlichen Menschheit 
auf sich durch seinen breitesten Demokratismus. hohen Hu­
manismus. durch sein fürwahr internationales Wesen.

Die allgemeine Erörterung des Entwurfs der Verfassung 
löste étnen großen politischen und Arbeitsaufschwung des 
Sowjetvolkes aus. Eine neue Demonstration des Triumph? 
der sozialistischen Demokratie, der felsenfesten Geschlossen­
heit des Sowjetvolkes um die Kommunistische Partei, der 
einmütigen Billigung ihrer Innen- und Außenpolitik waren 
die Wahlen zu den örtlichen Sowjets der Werktätigendepu­
tierten am 19. Juni 1977.

Unter Leitung der Kommunistischen Partei und ihres Zen­
tralkomitees wurde in der UdSSR die entwickelte sozialisti­
sche Gesellschaft errichtet. Die Ökonomik des Landes ist 
nicht wiederzuerkennen. Die soziale Homogenität der So- 
wjetgesellschaft wächst. das Bündnis der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft und der Volksintelligenz erstarken im­
mer mehr. Der Sowjetstaat, der als Staat der Diktatur des 
Proletariats entstand. Ist in einen Volksstaat hmübergewach- 
sen. Es hat sich eine neue historische Menschengemeinschaft 
herausgebildet — das Sowjetvolk. Im Verfassungsentwurf 
wird eine fürwahr demokratische Vereinigung der allgemei­
nen Interessen der multinationalen Föderation und der Inter 
essen jeder ihr apgehörenden Republik gewährleistet, das 
allseitige Gedeihen und die strikte Annäherung aller Natio­
nen und Völkerschaften des Landes.

Wie im Bericht des Mitglied« des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen Par­
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Beschluß

tri Kasachstans. Genossen D. A. Kunajew festgestellt wnrde, 
hat die Kasachische Sozialistische Sowjetrepublik in der ein- 
trâchtligcn Familie der Broderlvölker eine niedagewesene 
Blüte erreicht Ihre Ökonomik entwickelt sich dynamisch. In 
der Republik sind Tausende erstklassiger Industriebetriebe 
entstanden, intensiv wird die Landwirtschaft geführt, uner­
meßlich hat sich der Wohlstand der Werktätigen verbessert 
ein hohes Niveau haben Wissenschaft und Kultur erreicht

Die tiefen sozialökonomischen Wandlungen widerspiegelnd, 
verankert der in Übereinstimmung mit den Einstellungen des 
XXV. Parteitags des KPdSU erarbeitete Verfassungsentwurf 
gesetzmäßig die erzielten Errungenschaften und proklamiert 
die Hauptaufgaben und -ziele des Sowjetstaates — den Auf­
bau der kommunistischen Gesellschaft. Im Verfassungsent­
wurf ist eine umfassende Charakteristik der wachsenden Rol­
le der KPdSU in allen Lebenssphären gegeben.

„Die Hauptrichtung jenes Neuen, das der Entwurf ent­
hält". verwies Genosse L. I. Breshnew auf dem Maiplenum 
(1977) des ZK der KPdSU, „ist die Erweiterung und Vertie­
fung der sozialistischen Demokratie". Ihre weitere Entwick­
lung erfahren’ die demokratischen Prinzipien der Formierung 
und Tätigkeit der Sowjets als Organe der wahren Volks­
macht. der politischen Grundlage des sozialistischen Staa­
tes. ihre Rolle in der Lösung der wichtigsten Fragen im Le­
ben der Gesellschaft hebt sich, die Hauptwege zur Verstär­
kung der Verbindung-der Sowjets und ihrer Deputierten mit 
den Massen sind festgclegt. Die Wahlrechte der Staatsbürger 
sind erweitert. Es Ist eine weitere Hebung der Rolle der ge­
sellschaftlichen Organisationen und der Werktätigenkollekli- 
ve vorgemerkt.

Im Entwurf des Grundgesetzes sind die Bestimmungen 
über die konkreten politischen und sozialökonomischen 
Rechte und Freiheiten der Sowjetbürger bedeutend bereichert 
und weiterentwickclt.- Eine zuverlässige Garantie für die 
Rechte der Sowjetmenschen sind die Macht und das Gedei­
hen unserer Heimat. Die Verfassung verpflichtet ehrlich und 
gewissenhaft zu arbeiten, die Sowjetheimat zu verteidigen, 
die Interessen des Staates zu hüten.

Im Entwurf der Verfassung sind die Leninschen Prinzipien 
der Außenpolitik der UdSSR, der Politik der Festigung des 
Friedens und der Völkerfreundschaft, der Stärkung der Si­
cherheit und der Entwicklung der internationalen Zusam­
menarbeit verankert.

Die allgemeine Erörterung des Entwurfs der neuen Ver­
fassung der UdSSR verläuft in der Republik in der Atmo­
sphäre einer hohen politischen und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen, des entfalteten sozialistischen Wettbewerbs 
um eine würdige Ehrung des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober. Die Annahme der neuen Verfassung der UdSSR wird 
ein historischer Beitrag der KPdSU, aller Völker der UdSSR 
zur erhabenen Sache des kommunistischen Aufbaus, zur Sa­
che des erfolgreichen Kampfes für wahren sozialen Fort­
schritt und festen Frieden auf Erden sein.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik beschließt:

1. Den zur allgemeinen Erörterung vorgelegten Entwurf 
der Verfassung der Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken zu billigen.

Zur Anleitung und strikten Durchführung die Beschlüs­
se des Maiplenums (1977) des ZK der KPdSU, die Leitsätze 
und Schlüsse, die aus dem Bericht des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, auf dem Ple­
num resultieren, anzunchmen.

2. Das Präsidium des Obersten Sowjets, der Ministerrat 
der Kasachischen SSR. die örtlichen Sowjets der Wcrktati- 
gendeputierten, ihre Vollzugskomitees haben die Organisa­
tion der weiteren allgemeinen sachlichen und allseitigen 
Erörterung des Entwurfs der Verfassung der UdSSR und 
die breite Beteiligung der Deputierten und des Aktivs, aller 
Werktätigen daran zu sichern.

Die Pflicht Jedes Deputierten der Sowjets ist die Organi­
sation der Erörterung des Entwurfs der Verfassung in den 
Wahlkreisen, an jhrcr Arbeitsstätte.

Die Vollzugskomitees der Sowjets müssen die Erfassung 
und Verallgemeinerung der Vorschläge und Bemerkungen 
sichern, die im Laufe der Erörterung des Verfassungsent­
wurfs zum Ausdruck gebracht wurden.

Die Redaktionen der Zeitungen und Zeitschriften, das
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Staatliche Komitee des Ministerrats der Kasachischen SSR 
für Rundfunk und Fernsehen sind verpflichtet, den Lauf 
der allgemeinen Erörterung des Entwurfs der neuen Ver­
fassung der UdSSR, den Stand der Arbeit zur Erfüllung 
der im Bericht des Genossen L. I. Breshnew auf dem Mai­
plenum (1977) des ZK der KPdSU gestellten Aufgaben 
weitgehend zu beleuchten.

3. Die Erörterung des Entwurfs der Verfassung der UdSSR 
muß aufs engste mit der Vorbereitung des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution koordiniert wer­
den und zur Entfaltung der Arbeit in der kommunistischen 
Erziehung, der Propagierung der Ideen des Internationalis­
mus und der Völkerfreundschaft beitragen. Es ist nötig zu 
erklären, daß die Verwirklichung der von der Verfassung der 
Union der SSR garantierten Rechte und Freiheiten unabding­
bar von der Erfüllung der Pflichten seitens der Bürger ist 
An Beispielen unserer Wirklichkeit muß man den Triumph 
der sowjetischen Demokratie, die wahre Volksverbundenheit 
unserer Organe der Staatsmacht, die Erhabenheit der Groß­
taten des Sowjetvolkes zeigen, das Wesen und die Vorzüge 
der sowjetischen Lebensweise, die führende Rolle der KPdSU 
bei der Organisation der Massen für die erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben des kommunistischen Aufbaus darlegen.

4. Das Präsidium des Obersten Sowjets, der Ministerrat 
der Kasachischen SSR, die Ministerien und Ämter der Repu­
blik, die Vollzugskomilees der örtlichen Sowjets der Werktä­
tigendeputierten sind verpflichtet, die ganze Arbeit zur Er­
läuterung und Erörterung des Entwurfs der neuen Verfas­
sung auf die Verwirklichung der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und der Aufgaben des 2. Jahres 
des 10. Planjahrfünfts zu lenken.

Die hohe politische und Arbeitsaktivität der Massen ist 
auf die weitere Steigerung der Effektivität gerichtet, die Er­
weiterung des Umfangs und die Erhöhung der Arbeitsouali- 
tät in allen Zweigen der Volkswirtschaft, auf die Durchfüh­
rung der diesjährigen Erntekampagne in gedrängten Termi­
nen und ohne Verluste, auf die Sicherung der Erfüllung der 
Pläne und der Verpflichtungen laufenden Jahres in der Er­
zeugung und Lieferung von Getreide. Gemüse. Kartoffeln, 
Fleisch, Milch. Eiern, Wolle und anderen Agrarprodukten, in 
der Anlegung nötiger Futtervorräte für die Tiere für den 
kommenden Winter, auf die Beschleunigung des Tempos und 
die Erhöhung der Qualität des Wohnungsbaus, des Baus kul­
tureller. sozialer und anderer Versorgungseinrichtungen und 
des kommunalen Aufbaus.

Stets zu erhöhen ist das Niveau der gesamten vollziehen­
den und verfügenden Tätigkeit, exakt und strikt zu befolgen 
sind die von der Verfassung der UdSSR garantierten demo­
kratischen Prinzipien und Normen der Tätigkeit der Vertre- 
tungs- und Vollzugsorgane der Staatsmacht größtmöglich 
zu aktivieren ist die Tätigkeit der Deputierten, der ständigen 
Kommissionen, der Deputiertengruppen.

Zu sichern sind die aufmerksame Erörterung und Erledi­
gung der Vorschläge. Briefe und Gesuche der Bürger, die 
Erfüllung der Wähleraufträge.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR bringt seine fe­
ste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Sowjets der Werk- 
tätigendcpuFierten der Republik unter Leitung der Parteior­
gane alles Nötige tun werden, um die breiten Bevölkerungs­
massen in die Erörterung des Dokuments von welthistori­
scher Bedeutung — des Entwurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR — einzubeziehen und alles daransetzen werden, um 
die gesamte Energie, die Ideen und den Willen der Werk­
tätigen Kasachstans auf die Erzielung neuer Erfolge im kom­
munistischen Aufbau, die Verwirklichung der Pläne und der 
Politik der Partei, ihres Leninschen Zentralkomitees mit dem 
Gencralserketär des ZK der KPdSU. Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. L. I. Breshnew, an 
der Spitze zu .richten.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR N,
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21. Juli 1977
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Warme Billigung, 
einmütige 
Unterstützung

Die V. Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR der 9. 
Legislaturperiode verlief in einer 
Atmosphäre des politischen und 
Arbeitsaufschwungs der Werktäti­
gen der Republik, der wie bei allen 
Sowjetmenschen ausgelöst wurde 
durch die volksumfassende Erörte­
rung des Entwurfs des neuen 
Grundgesetzes der UdSSR, durch 
den sozialistischen Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen des 60. Jah­
restages des Großen Oktober 
durch d i e erfolgreiche Ver­
wirklichung der erhabenen Bestim­
mungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Die Teilnehmer der Tagung erör­
terten den Bericnt des Mitglieds 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Genossen D. A. Kunajew, über 
den Entwurf der Verfassung der 
UdSSR und die Aufgaben der So­
wjet« der Werktätigendeputierten 
der Kasachischen SSR, die aus dem 
Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden der 
Verfassungskommission, Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Maiple­
num (1977) des ZK der KPdSU re­
sultieren. und äußerten ihre warme 
Billigung und einmütige Unterstüt­
zung der weisen Innen- und Au­
ßenpolitik der Leninschen Partei, 
ihres Zentralkomitees. Sie hoben 
die Notwendigkeit hervor, alle Re­
serven und Möglichkeiten voller zu 
nutzen, die eine weitere Steigerung 
der Prodr'rtionseffeküvität und der 
Arbeilsquaiilât. die vorfristige Er­
füllung der Pläne und der soziali­
stischen Verpflichtungen ergeben 
können, die für das Jubiläumsjahr 
des PlanjabrfünfLs übernommen 
worden sind.

Als erster sprach in der Debatte 
der Vorsitzende des Karagandaer 
Gebietsvollzugskomitees, oer De­
putierte S K. Dosmagambetow. Er 
sagte, daß die Bergarbeiter Kara­
gandas. die Metallurgen Temirtaus, 
die Getreidebauern der Nura. die 
Viehzüchter Karkaralas. alle Kom­
munisten und Werktätigen des Ge­
biets auf den verlaufenden Partei- 
und Arbeiterversammlungen ihre 
Liebe und hohe Achtung für Leo­
nid Iljitsch Breshnew zum Ausdruck 
bringen für seine ständige Sorge 
um das Wohl des Volkes, die Erfol­
ge des kommunistischen Aufbaus 
und die Festigung des Friedens.

Mit großer Genugtuung haben 
die Sowjetmenschen den Leitsatz 
des Vérfässungsentwurfs darüber 
aufgenommen, daß die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion die lei­
tende und richtungweisende Kraft 
der Sowjetgesellschaft, das Kern­
stück ihres politischen Systems, al­
ler staatlichen und gesellschaftli­
chen Organisationen ist. Der Depu­
tierte charakterisierte die großen 
Errungenschaften Sowjetkasach­
stans seit der Annahme der Verfas­
sung von 1936 und sagte, daß sie 
besonders am Beispiel des Gebiets 
Karaganda zu sehen sind, das ge­
genwärtig viel mehr Elektroenergie. 
Kohle. Stahl produziert als das 
(janzc vorrevolutionäre Rußland 
ieferte. In vierzig Jahren ist die 

Bevölkerung des Gebiets auf das 
4.2fache angewachsen und die Brut­
toproduktion der Industrie hat sich 
verzweiundfünfzigfacht. die Pro­
duktion von Getreide ist aufs 13fa- 
che gestiegen, der Schafbestand hat 
sich mehr als aufs Ißfache ver­
größert.

Die Beschlüsse des Maiplenums 
des ZK der KPdSU, die Erörterung 
des Verfassungsentwurfs riefen eine 
Hochflut neuer Kräfte, einen wei­
teren Aufschwung der politischen 
und Arbeitsaktivität der Massen 
hervor. Auf allen Abschnitten des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus wurde der sozialistische 
Wettbewerb noch breiter entfalteL 
In dem eben abgeschlossenen Halb­
jahr hat die Industrie über den 
Plan hinaus Erzeugnisse für 19.5 
Millionen Rubel produziert. Die 
Kohlenkumpel des Beckens haben 
überplanmäßig 359 000 Tonnen Koh­
le zu Tage gefördert. Die Auflagen 
in der Beschaffung von Fleisch. 
MilÂ. Eiern und anderen Nahruns- 
mittcln. in der Handels-. Kommu­
nal- und Dienstleistungsbetreuung 
der Bevölkerung wurden überer­
füllt.

Die Sowjet- und Wirtschaftsor­
gane konzentrieren unter der Lei­
tung der Parteiorganisationen ihre 
Bemühungen auf eine bessere Aus­
nutzung der Reserven und Mög­
lichkeiten für die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen, die 
zu Ehren des 60. Jahrestages des 
Großen Oktober übernommen wur­
den.

Weiter sagte der Deputierte, daß 
der Plan des sozialkullurellen Auf­
baus ein Bestandteil des Plans der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
Ist. Er bringt den Vorschlag ein. 
dieses im Verfassungsentwurf zu 
vermerken und beantragt auch in 
den Entwurf aufzunehmen, daß die 
örtlichen Sowjets die lokalen Pläne 
des wirtschaftlichen und sozialkul­
turellen Aufbaus und die örtlichen 
Haushaltspläne bestätigen müssen. 
Es wäre auch wünschenswert, sagt 
der Redner weiter, in den entspre­
chenden Abschnitten des Verfas­
sungsentwurfs die Rechte und 
Pflichten der ständigen Kommissio­
nen der Obersten Sowjets der 
Unlons- und der autonomen Repu­
bliken und der örtlichen Sowjets 
zu nennen.

Der Deputierte setzte fort, die im 
Bericht des Genossen D. A. Kuna­
jew dargelegtcn Grundsätze haben 
eine große Bedeutung für die Vor­
bereitung des Entwurfs einer neuen 
Verfassung der Kasachischen SSR. 
Er versichert das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, den Obersten Sowjet

und die Regierung der Republik, 
daß die Werktätigen des Gebiets, 
die Sowjets unter der Leitung der 
Parteiorganisationen alles tun wer­
den. um die Aufgaben erfolgreich 
zu erfüllen, die von den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Par­
teitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gestellt wur­
den, die Aufgaben, die aus dem 
Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew auf dem Mainlenum 
(1977) des ZK der KPdSU resul­
tieren. Sie werden das Jubiläum 
des Großen Oktober durch hervor­
ragende Erfolge auf allen Ab­
schnitten des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus würdigen.

Die Angehörigen der Streitkräfte 
des Mittelasiatischen Militär- und 
des östlichen Grenzbezirks sind zu­
sammen mit allen Werktätigen ein­
mütig in der Billigung der Innen- 
und Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei, der Beschlüsse des 
Maiplenums des ZK der KPdSU, 
des Entwurfs des neuen Grundge­
setzes unseres Staates, sagte das 
Mitglied des Kriegsrates, Cnef dep 
Politverwaltung des den Rotban­
nerorden tragenden Mittelasiati­
schen Militärbezirks. Deputierter. 
Generalleutnant M. D. Popkow. Mit 
großer Freude , und berechtigtem 
Stolz haben die Angehörigen der 
Streitkräfte des Militärbezirks und 
die Grenzer die Wahl des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, zum Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR entgegen­
genommen. Leonid Iljitsch stellt 
sein hervorragendes Talent eines 
Organisators und weitsichtigen Po­
litikers, eines Funktionärs Lenin­
schen Typs, sein ganzes Leben 
rückhaltlos in den Dienst des Vol­
kes. der hehren Sache des kommu­
nistischen Aufbaus.

Wie im ganzen Land, wird auch 
in der Armee der Entwurf der neu­
en Verfassung breit und aktiv er­
örtert. In der alltäglichen, vielfälti­
gen Agitation«- und Massenarbeit 
fühlen wir ständig die praktische 
Hilfe von selten des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Obersten Sowjets und des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR, 
der örtlichen Partei- und Sowjet­
organe.

Eine gute Tradition sind die 
Treffen der Angehörigen der Streit­
kräfte mit führenden Persönlich­
keiten der Republik, der Gebiete 
und Rayons, mit Bestarbeitern der 
Produktion und mit Kunstschaffen­
den. Generäle. Offiziere, Fähnriche. 
Sergeanten und Soldaten leisten ei­
ne aktive Arbeit in der militärisch­
patriotischen Erziehung der Werk­
tätigen. Viele Militärangehörige be­
teiligen sich alljährlich an der Be­
förderung von Getreide. Die brü­
derliche Freundschaft und gegen­
seitige Hilfe zwischen den Werk­
tätigen der Republik und den Mi­
litärangehörigen sind ein überzeu­
gender Beweis der unverbrüchli­
chen Einheit von Armee und Volk, 
sie offenbaren eindrucksvoll die 
Liebe und die Achtung, die das 
ganze Volk den bewaffneten Ver­
teidigern der Heimat zollt

Der Entwurf der Verfassung der 
UdSSR, betont der Redner, umreißt 
exakt die Rolle und die Stellung 
der Streitkräfte im System des So­
wjetstaates und der sowjeti­
schen Gesellschaft. Die Le­
ninsche friedliebende Politik, die 
von unserer Partei sichet 
und konsequent durchgeführt wird, 
findet bei der gesamten pro­
gressiven Menschheit, bei allen ehr­
lichen Menschen der Welt wärmste 
Billigung. Doch die Kräfte der Re­
aktion und Aggression haben die 
Waffen noch lange nicht gestreckt 
mehr noch, sie peitschen aas Wett­
rüsten auf. Auch den wütenden an­
tisowjetischen Kurs der gegenwär­
tigen Führer Chinas dürfen wir 
nicht unbeachtet lassen.

Die Aufbauarbeit des Volkes, sei­
ne hervorragenden Errungenschaf­
ten, die im Entwurf der neuen Ver­
fassung widergespiegelt sind, müs­
sen zuverlässig gesichert sein. Das 
Grundgesetz des Staates fordert 
daß die Streitkräfte sich ständig in 
Kampfbereitschaft befinden, die le­
dern Aggressor eine unverzügliche 
Abfuhr garantieren.

Im Verfassungsentwurf Ist das 
Recht der Bürger der UdSSR ver­
merkt. sich den Beruf, die Arbeit 
zu wählen, entsprechend den Nei­
gungen. Gaben, der professionellen 
Vorbereitung. Bildung und unter 
Berücksichtigung der gesellschaft­
lichen Bedürfnisse. Von diesem 
Standpunkt aus möchte Ich von den 
Kommando- und politischen Kadern 
unseres Militärbezirks sprechen, 
von denen, die den ehrenvoll-heroi­
schen Beruf eines Verteidigers der 
Heimat gewählt haben. Diese Men­
schen sind den kommunistischen 
Ideen unendlich treu ergeben. Für 
alle Generäle. Offiziere. Fähnriche, 
Sergeanten und Soldaten Ist eine 
tiefe kommunistische Oberzcugthcit 
kennzeichnend, eine unendliche Er- 
Sebenheit und Treue der Partei und 

em Volk, Fleiß. Bereitschaft, im­
mer und in beliebiger Lage ihre 
Pflicht zu erfüllen. In den verbän­
den und Abteilungen des Bezirks 
leisten Vertreter verschiedener Na­
tionalitäten ihren Militärdienst. Sie 
bilden eine einige, fest zusammen­
geschweißte Familie — ein an­
schaulicher Beweis der hervorra- 
Benden Erfolge der Leninschen ' 

ationalitätcnpolitik der KPdSU, 
eine Verkörperung der Einheit des 
Sowjetvolkes.

Das Wort wird dem Vorsitzenden 
des Vollzugskomilees des Dorfso­
wjets „Leninski“. Gebiet Alma-Ata. 
der Deputierten D. Sh. Sarsenowa

(Schluß S. 2)
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Warme Billigung einmütige Unterstützung
(Srhluff. Anfang S. 1)

ertejlt Wir alle, führte sie aus, bil­
ligen mit innigster Genugtuung 
und einmütig âie Beschlüsse des 
Maiplenums (1977) des ZK der 
KPdSU, die Ergebnisse der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Die Wahl des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew zum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR entspricht den höchsten 
Interessen unserer Gesellschaft, sie 
wird zu weiteren Errungenschaften 
in der Erfüllung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, zu neuen Erfolgen Im 
Aufbau des Kommunismus, in der 
Festigung der Positionen unseres 
Landes in der Weltarena, in der 
Festigung des Friedens und der 
Völkerfreundschaft beitragen.

Die sozialistische Demokratie 
verkörpert und verteidigt in der 
Tat die Interessen des Volkes, dient 
der Sache des Kommunismus. In 
unserem Lande gibt es nicht eine 
wichtige Frage des politischen, 
ökonomischen, sozialen und kultu­
rellen Lebens, die ohne J - 
unmittelbare Teilnahme 
tätigen gelöst würde.

Seine vollständigste
rnng findet der Dcmokraüsmus un- /
serer Gesellschaft in der mannig­
faltigen Tätigkeit der Sowjets, die, »
wie der Artikel des Verfassungs- >
entwurfs lautet die politische «
Grundlage der UdSSR sind. Unter <
den Verhältnissen des entwickel- 1
ten Sozialismus treten die Sowjets <
als Organe der Verkörperung der ]
Interessen des ganzen Volkes auf. I
Deshalb spiegelt die Benennung — I
Sowjets der Volksdeputicrten — <
vollständiger den allgemeinen 
Volkscharakter des Staates wider. j

)■■ Rayon Hi haben die örtlichen i
Sowjets unter Leitung der Rayon- 1
Parteiorganisation eine große Ar- <
beit in Erfüllung der Parteibe­
schlüsse über die Entwicklung der l
Industrie. Landwirtschaft und Kul- ■
tur geleistet. Heute ist das Territo- i 
rium des Dorfsowjets „Leninski“ 
ein großer agroindustricller Korn- I
plex mit 20 000 Menschen Bevöl­
kerung. Nicht wiederzticrkenncn 
ist die Ökonomik, unermeßlich gc- ।
wachsen ist das materielle und kul­
turelle Niveau der Werktätigen 
des Dorfes. Ihnen ist moderne ,
Technik untertänig. Automatisie­
rung. Fast alle landwirtschaftlichen 
Prozesse sind mechanisiert.

Im Entwurf der neuen Verfas­
sung heißt es, daß die UdSSR ein 
Staat ist. der die Interessen aller 
Nationalitäten und Völkerschaften 
des Landes ausdrückt, daß alle 
Bürger verschiedener Nationalitä­
ten und Rassen gleiche Rechte ha­
ben. Ein Beispiel dafür ist unser 
Sowjet, auf dessen Territorium 
Bürger von mehr als 20 Nationa­
litäten und Völkerschaften in ein­
heitlicher freundschaftlicher Familie 
leben und arbeiten. Unwillkürlich 
erinnert man sich an die Worte des 
Dichters Dshambul Dshabajew, daß 
wir alle gleich sind im Sternbild 
der Schwesterrepubliken des Lan­
des.

Mit besonderem geistigem Auf­
schwung, Elan und Begeisterung 
billigten die Werktätigen unseres 
Gebiets wie auch alle Sowjetmen­
schen die Wahl des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew, für den 
hohen Posten des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, sagt der zweite Sekre­
tär des Turgaier Gebietskomitees 
der KP Kasachstans. Deputierte 
W. M. Golubenko. Dieses große 
politische Ereignis wurde als ein 
neuer Beweis des engen Zusam­
menschlusses der Partei und des 
Volkes aufgenommen.

Einen neuen Aufschwung der po­
litischen und Arbeitsaktivität löste 
die Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung aus. In den Ver­
sammlungen des Parteiaktivs, der 
Grundorganisationen der Partei, 
auf den Tagungen der örtlichen So­
wjets. in den Arbeiterversammlun­
gen wurde die monolithe Geschlos­
senheit der Kommun I s t e n 
und aller Werktätigen um 
die Kommunistische Partei. 
Ihre einmütige Unterstützung und 
heiße Billigung der innen- und Au­
ßenpolitik der Partei, die mannig­
faltige und ersprießliche Tätigkeit 
des Zentralkomitees, seines Polit­
büros mit dem Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze demon­
striert.

Im Entwurf der Verfassung sind 
die grandiosen Siege des Sowjet­
landes widergespiegelt. Ein mar­
kanter und schlüssiger Beweis da­
für ist das Gebiet Turgal. In kur­
zer Zeit landen hier in allen Berei­
chen der Volkswirtschaft frappante 
Wandlungen statt. Die Produktiv­
kräfte wuchsen, die ganze Lebens­
weise veränderte sich. Dutzende neue 
baulich gut eingerichtete Sied Inn­
en. Industrie-, Bau- und Transport- 
oetriebe entstanden. Es werden vie­
le Wohnungen gebaut. Von Jahr zu 
Jahr.entwickelt sich die Kultur, die 
Bevölkerungszahl wächst schnell, 
vortreffliche Kader sind herange- 
wachsen.

Im Gebiet wurden große Vor­
kommen von Bodenschätzen ent­
deckt. Nicht fern ist der Tag, da 
diese Reichtümer In den Dienst der 
Heimat gestellt sein weiden. Die 
Grundlage der Produktion bilden 
große Getreidebau- und Viehzucht­
sowchose mit moderner Produk­
tionstechnologie. In den letzten 
Jahren Ist der Umfang der Getrei­
debeschaffung rapid gewachsen, be­
sonders die Weizenproduktion. Es 
wurde fester Kurs genommen auf 
die weitere Hebung des Niveaus 
der Spezialisierung und Konzentra­
tion der Landwirtschaft.

Den Entwurf der Verfassung der 
UdSSR billigend, erkennen die So­
wjets. die Werktätigen des Gebiets 
zugleich klar ihre hohe Verantwor­
tung für die Verwirklichung der 
grandiosen Vorbestimmungen der

re aktive, 
der Werk-

Verkörpe­

Partei. Sie wissen, der Schlösset zu 
neuen Erfolgen ist hingebungsvol­
le Arbeit. Allerorts hat si:h der 
sozialistische Massenwettbewerb 
entfaltet. Die Anstrengungen der 
Wetteifernden gelten der vorfristi- 
K Erfüllung der Auflagen des 

iläumsjahrs und des Planjahr- 
fünfls im ganzen. In der Landwirt­
schaft werden zusätzlich Maßnah­
men ergriffen, damit keine Ähre der 
gezüchteten Ernte vcrlohrcngehe, 
für die Versorgung des gesell­
schaftseigenen Viehs mit Futter.

Die Werktätigen des Gebiets un­
terstreichen einmütig, daß die An­
nahme der neuen Verfassung der 
UdSSR den höchsten Interessen 
der sowjetischen Gesellschaft ent­
spricht und das weitere Gedeihen 
des Landes, die Festigung des 
Weltfriedens, das Glück der So­
wjetmenschen fördern wird. Gerade 
darauf ist die ganze Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates abgezielt.

Die Sowjetmenschen nehmen die 
Erörterung des Entwurfs als ihre 
persönliche ureigenste Sache auf, 
sagte in seiner Rede der Vorsitzen­
de des Dsheskasganer Gebietsvoll- 
zugskomitces, Deputierter K. B. 
Shumabekow. Wenn sich die Werk­
tätigen in den Sinn jeder seiner 
Zele hincindenken, überzeugen sie 
sich mit eigenen Augen von der 
höchsten Gerechtigkeit und tiefen 
Menschlichkeit dieses Dokuments. 
Sie unterstützen aufs herzlichste 
die Innen- und Außenpolitik der 
Partei, stimmen einmütig der Wahl 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew, zum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR za.

Die Erörterung des Entwurfs ver­
läuft mit einer merklichen Steige­
rung der politischen und Arbeitsak­
tivität der Massen. Die Kollektive 
der Geologen und Bergarbeiter, 
Aufberciter und Hüttenwerker, Bau- 
und Transportarbeiter, anderer Or­
ganisationen und Institutionen des 
Gebiets pflegen die gute Tradition 
— Feste mit Stoßaibeit zu bege­
hen — und kämpfen für die erfolg­
reiche Einlösung der erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen und 
die würdige Ehrung des Oktober­
jubiläums.

In breiter Front hat sich die Fut- 
terbercitstellung entfaltet. Die Tier­
züchter tun alles, um die unbe­
dingte Erfüllung der staatlichen 
Aufkaufpläne und die hohe Erhal­
tung des Tierbestandes zu sichern.

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR fördert die Rolle 
der Sowjets, die berufen sind, ihre 
Vollmachten aktiver zu nutzen und 
immer kompliziertere und mannig­
faltigere Staatsaufgaben zu lösen.

In diesem Zusammenhang führt 
der Redner aus, wird vieles getan 
für die Erhöhung des Niveaus der 
Organisations- und Massenarbeit 
der Sowjets und ihrer Vollzugsko­
mitees in der Mobilisierung der 
Kollektive zur Erfüllung der Wirt- 
Schafts-, sozialen und kulturellen 
Aufgaben, zur würdigen Ehrung 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober. Wir streben an, daß die So­
wjets und ihre Vollzugskomitees 
wahre Herren der Siedlung, des 
Dorfes oder des Rayonzentrums 
werden, ihre harmonische Entwick­
lung sichern, auf die Kritik und die 
Vorschläge der Bürger operativ 
reagieren, Maßnahmen zur Verbes­
serung der Sachlage ergreifen, wo 
es nötig ist

Große Beachtung schenken die 
Deputierten der Handelsbetreuung, 
dem Dicnstleistungsbereich, der 
kommunalen Versorgung der Be­
völkerung sowie ungelösten Fragen 
im Gesundheitsschutz, im Bildungs­
wesen . in der Volksbildung und 
Kultur. Wir sind bestrebt, alles zu 
berücksichtigen, um die Ursachen 
zu beseitigen, die Mängel hervorru­
fen. Mit Hilfe aller Kräfte und Voll­
machten der Sowjetorgane, durch 
die tatkräftigen Handlungen der 
Deputierten und der breiten Kreise 
der Öffentlichkeit erhöhen wir das 
Niveau der Arbeit in der Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen.

Unter ständiger Kontrolle der 
Sowjets befindet sich die Tätigkeit 
der Betriebe, die Massenbedarisgü- 
ter herstellen, und die Handelsbe­
triebe. Wir sind verpflichtet, anzu­
streben, daß sich das materielle 
Lebensniveau des Volkes schneller 
hebt, daß seine kulturellen Bedürf­
nisse besser befriedigt werden, sich 
der Arbeits- und Gesundheitsschutz 
der Bürger, die Erziehung der her­
anwachsenden Generation verbes­
sern.

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung gewährt große Rechte und 
Freiheiten jedem Bürger unseres 
Landes, doch trennt er dieselben 
nicht ab von den Pflichten vor der 
Gesellschaft. Das läßt jeden auf 
neue Art nicht nur die Stärkunc 
der Arbeitsdisziplin, sondern aucl 
der öffentlichen Ordnung betrach­
ten, den Kampf gegen Verletzun­
gen der sozialistischen Gesetzlich­
keit verstärken und dabei aktiver 
die Methoden der Überzeugung und 
Erziehung sowie die Kraft unserer 
Gesetze nutzen.

Auf der Tribüne Ist die Lehrerin 
der Karl-Marx-Mittelschule im Ray­
on Kamcnka, Gebiet Uralsk, Depu­
tierte W. F. Starodubzewa. Wie das 
ganze Sowjetvolk, sagt sic, erör­
tern die Werktätigen des Gebiets 
sachlich, mit großem Interesse das 
wichtige politische Dokument un­
serer Zeit — den Entwurf der neu­
en Verfassung der UdSSR. Sie bil­
ligen herzlicn und einmütig die 
Beschlösse des Malplenums des ZK 
der KPdSU und der VI. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, die 
Wahl des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen Leonid Il­
jitsch Breshnew, zum Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So- 

• wjets der UdSSR.
r Die allgemeine Erörterung des 
r Entwurfs der neuen Verfassung lö-

ste allerorts einen neuen Zustrom 
schöpferischer Energie und Begei­
sterung »es, verlieh einen neuen 
Impuls dem sozialistischen Wettbe­
werb um die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des zweiten Planjah­
res, um die würdige Ehrung des 
60. Jahrestags des Sowletlandes. 
Vorfristig wurden die Halbjahrplä­
ne in Realisierung der Industrieer­
zeugnisse, in der Produktion und 
im Verkauf der wichtigsten tieri­
schen Erzeugnisse an den Staat er­
füllt

Der Entwurf des Grundgesetzes, 
alle seine Abschnitte, Kapitel und 
Artikel sind von der Fürsorge der 
Partei für das Wohl und Glück des 
Volkes durchdrungen, sind jedem 
Sowjetmenschen nah und verständ­
lich. Mir Mitarbeiterin der Volks­
bildung ist besonders die Bestim­
mung der Verfassung über das 
Recht der Sowjetmenscnen auf Bil­
dung teuer.

Wir nutzen weitgehend die Rech­
te auf Arbeit, Erholung, aof ko­
stenlose ärztliche Betreuung, anf 
die Altersversorgung. Uns Sowjel- 
menschen sind politische Rechte ge­
währt. deren Verwirklichung die 
aktive Beteiligung an der Verwal­
tung der gesellschaftlichen Ange­
legenheiten und am Staatsleben si­
chert. Der Staat garantiert jedem 
Bürger die Integrität der Person, 
die Unverletzlichkeit der Wohnung, 
der Briefgeheimnisse, die Gewis­
sensfreiheit usw.

Lautstark erklären wir. daß diese 
Rechte nicht nur proklamiert son­
dern auch in der Tat gewährleistet 
werden. Nicht außerwâhlte allein­
stehende Personen, nicht die herr­
schende Elite wie m den ländern 
des Kapitals, sondern gerade die 
breiten Volksmassen — die wahren 
Schöpfer der Geschichte — sind die 
Hauptperson unserer Gesellschaft. 
Darin besteht das erhabene leben- 
bejahende Prinzip der sozialisti­
schen Demokratie, ihre weise Schaf­
fenskraft

Die neue Verfassung der UdSSR 
wird im Jahr des 60. Jubiläums 
des Großen Oktober angenommen 
werden. Und das ist gesetzmäßig. 
Die in ihrem Entwurf verankerten, 
unter der Leitung der Kommuni­
stischen Partei erzielten histori­
schen Errungenschaften des So­
wjetvolkes sind die direkte Fortset­
zung der Sache des Großen Okto­
ber, die Verwirklichung des Lenin­
schen Programms des kommunisti­
schen Aufbaus. Deshalb billigen wir 
von Herzen und aufs wärmste den 
Entwurf des Grundgesetzes des 
Sowjetlandes.

Das Wort wird dem Vorsitzenden 
des Ksyl-Ordaer Gebietsvollzugs- 
komitecs, Deputierten Sch. Baki­
row erteilt. Von den großen Wand­
lungen, die sich in den 40 Jahren 
vollzogen haben, sagte er, zeugt 
beredt das Beispiel unserer Repu­
blik. Das wurde auch im Bericht 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekretärs 
des ZK der KP Kasachstans. Ge­
nossen D. A. Kunajew, in dieser 
Tagung betont.

Das wird auch markant durch 
die Entwicklung unseres Gebiets 
bekräftigt. Seit der Annahme der 
gegenwärtig geltenden Verfassung 
der UdSSR hat sich die Zahl der 
Industriebetriebe auf das Vierfache 
vergrößert. Siè liefern gegenwärtig 
50mal mehr Erzeugnisse als im 
Jahr 1940. Bedeutend vergrößert 
hat sich die Erzeugung von Elek­
troenergie, einen großen Maßstab 
hat das Bauwesen erlangt. Erfolg­
reich entwickeln sich der Transport 
und das Nachrichtenwesen.

Dank der ständigen Fürsorge 
und Hilfe der Partei und Regie­
rung hat die Landwirtschaft be­
merkenswerte Höhen erreicht. Stark 
erweitert wurden die Rcisaussaaten. 
ihre Ertragfähigkeit erhöht. Durch 
Industrialisierung, Chemisierung 
und Melioration der Landwirtschaft 
gewinnt die Arbeit der Ackerbauern 
und Viehzüchter immer mehr einen 
industriellen Charakter. Die Unter­
schiede zwischen Stadt und Dorf, 
zwischen geistiger und körperlicher 
Arbeit verwischen sich.

Große Wandlungen haben sich in 
der Kultur und Lebensweise der 
Menschen vollzogen. In der Volks­
wirtschaft des Gebiets wirken 
13 000 Spezialisten mit Hochschul­
bildung, während es 1939 nur etwas 
über I 200 waren. Die kulturelle 
Betreuung der Bevölkerung besor­
gen Hunderte Klubs und Filmvor- 
Führungsanlagen. Der Umfang des 
Einzelhandelsumsatzes hat sich 
merklich vergrößert.

Die Erörterung des Entwurfs, 
die Erläuterung des Berichts des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshne.v. 
auf dem Maiplenum (1977) des ZK 
der KPdSU, der Materialien der 
sechsten Tagung des Obersten So- 

ig wjets der UdSSR und die ganze 
en propagandistische Arbeit um diese
h- Dokumente lösten ein neues Wachs­

tum der schöpferischen Aktivität 
der Werktätigen aus, einen noch 
größeren Aufschwung des soziali­
stischen Wettbewerbs zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Oktober. 
Das bekräftigen auch die Ergebnis­
se der Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans des Gebiets für das 
erste Halbjahr. Der Plan In Reali­
sierung von Industrioerzeiignissen 
wurde Überboten. Die Arbeitspro­
duktivität übertrifft das Niveau des 
vergangenen Jahres.

Rechtzeitig. auf entsprechen­
dem agrotechnischem Niv e a u 
wurde die Aussaat und Beriese­
lung des Reises bewerkstelligt Die 
Vermelirungskampagne in der Vieh, 
zücht verlief nicht schlecht. Die 

, Halbjahrpläne in der Lieferung von 
Fleisch, Milch, und Eiern an den 
Staat sind erfüllt.

Doch der Wassermangel und die 
Dürre bringen nicht wenig Schwie­
rigkeiten mit sich. Dessenungeach­
tet kämpfen die Werktätigen des 
Gebiets standhaft für eine gute Ern-

der Gesetze Ober die örtlichen So­
wjets und über den Status der De­
putierten verankert und zugleich 
die Rechte und Vollmachten der 
örtlichen Sowjets und ihrer Voll­
zugskomitees in Lösung der Auf­
gaben des wirtschaftlichen und so­
zial-kulturellen Aufbaus bedeutend 
erweitert.

Alle Werktätigen des Gebiets emp- 
fingen die Wahl des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, zum Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR mit großer 
Freude. Das entspricht in vollem 
Maße den Interessen der sowjeti­
schen Gesellschaft und des Staa­
tes, wird zu neuen Erfolgen in 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, im 
kommunistischen Aufbau beitra­
gen.

Die volksumfassendc Erörterung 
des Entwurfs der Verfassung der 
UdSSR verläuft in der Atmosphäre 
eines hohen polnischen und Ar­
beitsaufschwungs. eines breit ent­
falteten Wettbewerbs um vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfiahrplans Der Volkswirt- 
schaftsplen des ersten Halbjahrs 
1977 in Realisierung der Industrie­
produktion ist übererfüllt, über­
planmäßig wurden Erzeugnisse für 
mehr als 6 Millionen Rubel reali­
siert.

Das Gebiet hat die Pläne des 
ersten Halbjahres im Verkauf von 
Fleisch, Milch. Eiern und Wolle an 
den Staat überboten.

Aber es gibt auch noch so manche 
Mängel. Eine Reihe Industriebetrie­
be hat die Pläne in Realisierung 
der Erzeugnisse nicht erfüllt. We­
sentliche Schwierigkeiten schufen 
der niedrige Stand der Frühllngs- 
wasser, die heiße Witterung. Das 
ZK der KP Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Republik erweisen uns 
Hilfe. Es werden Maßnahmen ge­
troffen zur Verbesserung der Lage 
in der Viehzucht wie auch im ln- 
vestbau.

Die örtlichen Sowjets der Werk­
tätigendeputierten ergreifen unter 
Leitung der Gebietsparteiorganisa­
tion alle Maßnahmen, um ihre or­
ganisatorische Rolle noch mehr zn 
heben, und die erfolgreiche Erfül­
lung der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkten Aufgaben zu 
gewährleisten.

über die große Bedeutung des 
Entwurfs des neuen Grundgesetzes 
der UdSSR sprach der Traktorist- 
Kombincführcr aus dem Tscha- 
pajew-Kolchos. Rayon Fjodorowka, 
Gebiet Kustanai, Held der soziali­
stischen Arbeit, Deputierte S. K. 
Tynynbajew. Mit großer Lust und 
Interesse nehme ich an der Erörte­
rung dieses Dokuments teil, sagte 
er. Der Verfassungsentwurf, die 
Beschlüsse des Maiplenums des 
ZK der KPdSU, die Wahl des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR fan­
den großen Widerhall in den Her­
zen der Werktätigen der Land­
wirtschaft, wie auch bei allen So­
wjetmenschen, sie werden von ihnen 
voll und ganz gebilligt.

Seit der Annahme der gegenwärtig 
gültigen Verfassung haben im Lan­
de große Veränderungen statt­
gefunden. Das sieht man auch am 
Beispiel unseres Kolchos. 1936 be­
arbeiteten wir in allem 5 000 Hektar 
Land, unsere Hauptzugkraft waren 
Pferde und Ochsen. Gegenwärtig 
hat unser Kolchos 32 000 Hektar 
Acker, 174 Traktoren. 194 Mähdre­
scher, 98 Kraftwagen, viel ver­
schiedene landwirtschaftliche Tech­
nik. Wir haben wohleingerichtete 
gute Wohnhäuser. In den letzten 
10 Jahren bauten wir 190 Wohnun­
gen.

Wir Kolchosbauern sind der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetrcgicrung zutiefst dankbar 
für ihre Sorge und Aufmerksam­
keit.

Auf der Tribüne ist der Elektro­
schlosser des Sowchos „Tachta- 
brodski”, Gebiet Koktschetaw, der 
Deputierte W. A. Schuckmann. Die 
Werktätigen des Rayons Tschisto- 
polje billigen einstimmig die Be­
schlüsse des Maiplenums des ZK 
der KPdSU, der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, unter­
stützen von ganzem Herzen die In­
nen- und Außenpolitik der Lenin­
schen Partei, die schöpferische Tä­
tigkeit und die ersprießliche Arbeit 
ihres Zentralkomitees, des Politbü­
ros des ZK mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. 1. Bresh­
new an der Spitze. Im Rayon wird 
eine große Arbeit geführt zur Pro­
pagierung, zum Studium und zur 
Erklärung des Entwurfs der Ver­
fassung der UdSSR-

Schon allein die Tatsache der 
Volksaussprache Ist ein markantes. 
Zeugnis davon, daß wir Bürger der 
UdSSR alle wie an der Staatsver­
waltung so auch an der Erarbeitung 
und Erörterung wichtigster Doku­
mente teilnehmen. Der Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR ent­
spricht in vollem Maß allen Be­
langen und Hoffnungen des multina­
tionalen Sowjetvolkes und ist ein 
wichtiges richtunggebendes Doku­
ment für die unterdrückten Völker 
des Erdballs, die der elementarsten 
Rechte bar sind. Uns Sowjetmcn- 
sehen klingt es sogar seltsam, daß 
es Irgendwo Arbeitslosigkeit, ent­
geltliche Schulung gibt, daß die 
Heilung der Kranken in den kapita­
listischen Ländern ein Busineß ist

Im Sowjetland wurden die Rechte 
aller Werktätigen auf Arbeit, Bil­
dung, Erholung und Sozialversor-

uesenscnaii. an«- 8'W
und gesellschaftlichen errungen und durch die Verfassung 

. > -u. ...U, der UdSSR garantiert. In unserem
Dorf wohnen Vertreter von mehr 
als zehn Nationalitäten. Wir leben 
und arbeiten in einer einigen Fa­
milie. an einer gemeinsamen Sache.

te, für die Erhaltung des Tlerbe- • 
Standes und Erfüllung der Pläne im ' 
Verkauf von Agrarerzeugnissen an l 
den Staat.

Der Erste Sekretär des Rayon- .
parteikomitees Bischkul, Gebiet ,
Nordkasachstan. Deputierte W. S. .
Chmara, sagte In seiner Ansprache. J
daß die energische und mannigfal­
tige Tätigkeit des Zentralkomitees 
der KPdSU, seines Politbüros mit i
dem Generalsekretär des ZK. Ge- :
nossen L. I. Breshnew, an der Spit- >
ze, ein prägnantes Beispiel des hin- <
gcbungsvollen Dienste« am Volk, s
der Realisierung der Pläne des I
kommunistischen Auftaus isL Des- l
halb bringen die Sowjetmenschen !
ihr volles Vertrauen der Partei zum I
Ausdruck, grenzenlose Hochachtung <
für Leonid Iljitsch Breshnew — ■
den treuen Leninisten, hervorra- I
genden Politiker und Staatsmann |
und flammenden Friedenskämpfer.

Die Werktätigen unseres Rayons ' 
unterstützen einstimmig die Innen- 
und Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei und entfalten den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
erfolgreiche Erfüllung der histori- j 
sehen Beschlüsse des XXV. Partei­
tag. der KPdSU, um eine ehrenvol­
le Würdigung des 60. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Oktober. I 
revohrtion. Allerorts wird die Erör­
terung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR von hoher 
politischer und Arbeitsaktivität be­
gleitet. Der Rayon hat die Pläne und , 
Auflagen für das erste Halbjahr in ; 
allen Kennziffern vorfristig erfüllt. , 
Die Kollektive der Sowchose und 
Kolchose, der Betriebe und Organi­
sationen legen ihr Hauptgewicht auf 
die Verbesserung der qualitativen 1 
Kennziffern der Arbeit.

Die. Tierzüchter haben hn ersten 
Halbjahr den Bestand der Rinder, 
Schweine und des Geflügels ver- 
Jrößcrt. eine Steigerung der Pro- 
uktivität der Tiere erzielt. Alle 

Wirtschaften des Rayons haben die 
Pläne der Gewichtzunahme über­
erfüllt es vergrößerte sich die Men. 
ge der Milch, die erster Sorte ak- 
geliefert wurde.

Dank der Sorge und der allseiti­
gen Hilfe der Partei und Regie­
rung sind die Sowchose, Kolchose 
und Siedlungen des Rayons nicht 
wiederzuerkennen. Das Antlitz des 
Rayons prägen heute große mecha­
nisierte Wirtschaften, die hochrcn- 
table Betriebe für Getreide-, Kar­
toffel-, Gemüse-, Fleisch-, 
Milch- und Eierproduktion sind.

Die vom Staat für die Entwick­
lung der Landwirtschaft bewilligten 
großen Investitionen ermöglichten 
die Spezialisierung und Konzentra­
tion der Produktion und die Grün­
dung neuer Sowchose. Der Sowchos 
„Tokuschinski" spezialisiert sich 
auf die Produktion von Schweine­
fleisch und Milch. Dazu gibt es 
hier die notwendige Basis. Die er­
ste Folge eines automatisierten 
Komplexes für Schweinemast wurde 
produklioiiswirksam. Auf der Grund­
lage' des Kuibyschew-Sowchos wur­
de eine Vereinigung für Rinderauf­
zucht für Milchwirtschaften gegrün­
det. Der ehemalige Mastsowchos 
wurde zu einer s p e z i a 1 i- 
sierten Rayonv ereinigung 
reorganisiert und • wird 
auf kooperativer Grundlage über 
20 000 Zentner Rindfleisch an den 
Staat liefern. Die ganze Geflügel­
zucht wurde in der Geflügelfabrik 
Bischkul konzentriert, zwei Sow­
chose spezialisieren sich in der 
Gcmüscproduktion.
Auf den Feldern des Rayons reift 

eine Ernte, die uns die Erfüllung 
der Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide, Kartoffeln und Gemüse an 
den Staat garantiert. Der Stand 
der Futterkulturen ermöglicht es, 
genügend Rauh- und Saftfutter 
bereitzustellen. Die Parteiorganisa­
tionen, die Sowjets der Werktäti- 
fendeputierten, die Leiter und 

pezialistcn, alle Werktätigen tun 
alles, um die Erntebergung aller­
orts mustergültig organisiert, mit 
ausgezeichneter Nutzung des Ma­
schinen. und Traktorenparks, mit 
Stoßarbeit aller Werktätigen im 
Kampf um das Getreide durchzu- 
führen.

Am Rednerpult ist der Vorsit­
zende des Gurjcwer Gebielsvolt- 
zugskomitees, der Deputierte 
J. Taskinbajew.

Die Tagung des Obersten Sowjets 
der Republik, sagt er, verläuft in 
einer denkwürdigen Zeit. Wir alle 
befinden uns unter dem tiefen Ein­
druck des Maiplenums des ZK der 
KPdSU und der VI. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Die 
Beschlüsse des Plenums und der Be­
richt des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden der Ver­
fassungskommission, Genossen L. I. 
Breshnew, über den Entwurf der 
Verfassung der UdSSR auf diesem 
Plenum sind hervorragende theore­
tische und politische Dokumente der 
Gegenwart.

Unter den Werktätigen des Kas- 
pigcbicts findet der Entwurf des 
Grundgesetzes des Landes wie. auch 
im ganzen Lande völlige Unterstüt- 
zung und einmütige Billigung. Die 
Erdölarbeiter, Geologen. Fischer. 
Viehzüchter, Bauleute heben mit 
großer Genugtuung hervor, daß 
im Entwurf die großen historischen 
Errungenschaften des Sowjetvolkes 
allseitig widergesplegclt, neue wich­
tige Garantien vorgemerkt sind, die 
eine weitere Entwicklung der sozia­
listischen Demokratie gewährleisten.

Der Leitsatz des Entwurfs des 
Grundgesetzes, daß die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion die 
führende und leitende Kraft, der 
Kern des politischen Systems der 
sowjetischen Gesellschaft. aller 
staatlichen u.™ ...... ......... --
Organisationen ist, entspricht voll­
ständig den Gedanken und Hoffnun­
gen der Sowjetmenschen. Wir em­
pfinden tiefe Genugtuung, daß der 
Verfassungsentwurf die Grundsätze

Vlele von uns haben. unabhängig 
von Ihrer nationalen Zugehörigkeit. 
Wahlfunktionen Inne, wurden für 
Arbeitererfolge mit Regierungsaus- 
zeiehnungen und Ehrentiteln ge­
würdigt. Unter den Helden der so­
zialistischen Arbeit ist die vortreff­
liche Melkerin Frieda Gawrilowna 
Littau, die nicht wenig für die Ent­
wicklung des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Viehzüchtern für 
ein würdiges Begehen des 60. Jah­
restags des Großen Oktober, die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des Jahres und des Planjahrfünfts 
tut. Diese und andere Tatsachen 
sind ein weiterer überzeugender 
Beweis dessen, daß die Sowjetbür­
ger verschiedener Nationalitäten 
gleichberechtigt sind, so daß die 
Verleumder aus den kapitalistischen 
Ländern sich umsonst bemühen, die 
Welt davon zu überzeugen, daß im 
Sowjetland die Menschenrechte ver. 
letzt werden. Lügen haben kurze 
Beine.

Im Namen aller Werktätigen des 
Rayons Tschistopoljé billige und 
unterstütze ich aufs wärmste den 
Entwurf der neuen Verfassung der 
lidSSR. äußere meinen innigsten 
Dank dem ZK der KPdSU und der 
Sowjetregierung. persönlich Leonid 
Iljitsch Breshnew für ihre unermüd­
liche Sorge um die Hebung des 
Wohlstands des Sowjetvolkes — des 
vollmächtigen Herrn seines Landes.

Wir Landwirte sind glücklich und 
stolz darauf, daß wir Bürger des 
Landes des entwickelten Sozialis­
mus sind, und lieten heiß unsere 
multinationale Heimat.

Wir wollen noch besser, ohne 
unsere Kräfte zu schonen, arbeiten, 
um einen noch gewichtigeren Bei­
trag zur gemeinsamen Sache der 
Festigung der Macht unseres Lan­
des, weiteren Hebung des Wohl­
stands aller Sowjetmenscheh zu 
leisten.

Es spricht der Justizminister der 
Kasachischen SSR, der Deputierte 
B. D. Dshussupow. Der Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR, 
der unter unmittelbarer Leitung 
und persönlicher Teilnahme des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew erarbeitet 
wurde, ist ein Akt von Weltbedeu­
tung. der markant und tiefschür­
fend die historischen Siege unse­
rer großen Heimat und des So­
wjetvolkes darlegt. Er bestimmt die 
weitere Festigung der Rechtsgrund­
lage des staatlichen und gesell­
schaftlichen Lebens als einen der 
Hauptwege der Entwicklung des 
sowjetischen politischen Systems 
und der sozialistischen Demokra­
tie. Im Entwurf sind die höchsten 
Ideale der Menschheit proklamiert 
und reale Garantien ihrer Realisie­
rung vorgesehen.

Erstmalig wird verfassungsmäßig 
die Bürgerpflicht verbrieft, die In­
teressen des Sowjetstaates zu wah­
ren, zur Festigung seiner Macht 
und Autorität, zum größtmöglichen 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
beizutragen, gegen Veruntreuung 
und Vergeudung des sozialisti­
schen Eigentums zu kämpfen, J;* 
N'atur und ihre Reichtümer 
schützen, um die Erhaltung 
Kulturwerte zu sorgen.

Die Mitarbeiter der Administra­
tivorgane nahmen die Bestimmun­
gen des Abschnitts 7 des Entwurfs 
mit großer Genugtuung auf. Darin 
sind tiefschürfend und allseitig die 
demokratischen Prinzipien und die 
Ausübung der Rechtspflege in der 
UdSSR dargelegt. Gegenüber dem 
gegenwärtig gültigen Grundgesetz 
des Landes werden als konstitutio­
nell die neuen Prinzipien aner­
kannt, die sich vor allem aul die 
Organisierung und Tätigkeit des 
sowjetischen Gerichts beziehen. 
Konstitutionell werden auch die

hingebungsvoller Arbeit auf die 
väterliche Fürsorge der Partei. Wir 
sind fest entschlossen, einen würdi­
gen Beitrag zur Erfüllung der hi­
storischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu leisten.

Unser Staat schätzt ehrliche, ge­
wissenhafte Arbeit hoch. Ruhm und 
Ehre wird den Menschen der hel­
denhaften Arbeit zuteil, sie werden 
mit Orden. Medaillen. Abzeichen 
„Sieger im Wettbewert" ausgezeich­
net. Die Namen der Bestarbeiter 
werden auf Ehrentafeln, in Bücher 
des Arbeitsruhms eingetragen. Ih­
nen zu Ehren wird die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt, ihnen werden 
Titel ..EhfcnkoTcho'bauer" und an­
dere verliehen. Fest eingebürgert 
haben sich verschiedene Formen der 
materiellen und moralischen Stimu­
lierung. Von diesen Menschen muß 
im Artikel 40 des Entwurfs der 
neuen Verfassung die Rede sein. 
Den Anfang könnte man, meiner 
Ansicht nach, folgendermaßen for­
mulieren: „Die Bürger der UdSSR 
haben das Recht auf Arbeit, d. h. 
sie erhalten eine garantierte Arbeit 
mit einer Entlohnung, die durch 
materielle und moralische Stimuli 
ergänzt wird, entsprechend dem 
Umfang und der Qualität derselben.

Nach der Erörterung des Berichts 
zur ersten Frage der Tagesord­
nung. den das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew, machte, faßte der 
Oberste Sowjet der Republik ein­
stimmig den Beschluß „Uber den 
Entwurf der Verfassung (des 
Grundgesetzes» der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken und 
die Aufgaben der Sowjets der 
Werklätigendeputierten der Kasa­
chischen SSR. die aus dem Bericht 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden der Verfas­
sungskommission, Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem Maiplenum 
(1977) des ZK der KPdSU resultie-

Im Auftrag des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR brachte der Zweite Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Deputierter A. G. 
Korkin, den Vorschlag über die 
Zusammensetzung der Kommission 
für die Vorbereitung des Entwurfs 
der neuen Verfassung der Kasachi­
schen SSR ein.

Der Oberste Sowjet faßte den 
Beschluß über die Bildung der 
Kommission.

Nach der Entgegennahme des 
Berichts über die Bestätigung der 
Erlasse des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. den der Sekretär des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Republik, Deputierte N. B. Abaje­
wa machte, verabschiedete der 
Oberste Sowjet Gesetze und Be­
schlüsse über die Bestätigung der 
Erlasse des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR.

Im Zusammenhang mit der Aus­
reise aus der Republik 
wurde der Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR W. D. Nagibin von den Pflich­
ten des Mitglieds des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR befreit. Zum Mitglied 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Republik wurde der De­
putierte W. W. Jefremow gewählt.

Der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen SSR wählte zum Vorsitzen­
den der Mandatskommission des 

■xuiisuiuuvucii weiucu auvu u.c Obersten Sowjets den Deputierten 
Prinzipien der Kollegialität und A. Kalikow — den Leiter der Ab- 
Gleichheit der Richter und Volks-

Die neue Verfassung wird das 
Niveau der rechtsschöpferischen Tä­
tigkeit bedeutend heben, die Grund­
lage für die Vervollkommnung der 
sowjetischen Gesetzgebung bilden 
und der Kern der Gesetzessamm­
lung des Sowjetstaates sein, deren 
Vorbereitung auf den Beschluß des 
XXV. Parteitags der KPdSU hin 
begonnen wurde. Es steht bevor, auf 
ihrer Grundlage die Verfassung der 
Kasachischen SSR und eine Reihe 
anderer Gesetzgebungsakte zu er­
arbeiten und zu bestätigen.

Die Mitarbeiter des Gerichts und 
der Justiz sind sich ihrer hohen 
Verantwortung vor der Partei und 
dem Staat bewußt und tun alles 
in ihrer Macht Stehende zur 
Durchführung des neuen Grundge­
setzes des Landes.

Das Wort wird der Deputierten 
B. K. Akshigitowa, Arbeiterin aus 
dem Werk für Silikatwandbauma­
terialien in Akljubinsk. erteilt. Mit 
großer Begeisterung "«hmen die ^"ünV’'däs""Schrëiten" an ' das 
Einwohner der Stadt Aktjublnsk Zentra£onlilec der KPdSU, das 
wie auch das ganze Sowjetvolk die - - • •• ■ ~ ■ - - ■ ■
Beschlüsse des Maiplcnums (1977) 
des ZK der KPdSU und der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR auf, den Entwurf der neuen 
Vcrlassung der UdSSR, die Wahl 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
sagte sic. Die andauernde allgemei­
ne Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung ist ein markanter 
Ausdruck der Anteilnahme des 
Volkes an der offenen und freien 
Erörterung lebenswichtiger Kern­
probleme der politischen und so­
zialökonomischen Entwicklung un­
serer Gesellschaft,

Den Leninschen Kurs, die weise 
Innen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union voll und ganz billigend, ant­
worten die Arbeiter, Kolchosbauern 
und die Intelligenz des Gebiets mit

zu 
der

tcilung Organisations. und Partei­
arbeit des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans — und befreite 
von diesen Pflichten den Deputier­
ten O. B. Batyrbekow.

Im Zusammenhang mit der Wahl 
des Deputierten A Kalikow zum 
Vorsitzenden der Mandatskommis­
sion befreite ihn der Oberste So­
wjet von den Pflichten des Mit­
glieds der Kommission für Gesetz­
gebungsvorschläge des Obersten 
Sowjets.

Weil der Deputierte T. G. Mucha- 
med-Rachimow zum Minister der 
örtlichen Industrie der Republik er­
nannt wurde, befreite ihn der Ober­
ste Sowjet von den Pflichten des 
Vorsitzenden der Plan- und Haus­
haltskommission des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. Zum 
Vorsitzenden der Plan- und Haus- 
haltskommssion wurde der Abtei­
lungsleiter der Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Deputierter W. W. Pawlo­
witsch gewält.

Der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen SSR nahm mit großem Auf-

Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, an.

An der Arbeit der Tagung des 
Obersten Sowjets der Republik be­
teiligten sich die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die Genossen 
A. A. Askarow, B. A. Aschimow, 
S. N. Imaschew, A. 1. Klimow, 
Sch. K. Kospanow, N. G. Lja- 
schtschenko, O. S. Miroschchin, 
S. B. Nijasbekow, die Kandidaten 
des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, die Ge­
nossen S. AL Mukaschew, I. G. 
Slashnew, W. T. Schewtschenko. 
der Sektorleiter der Abteilung Or- 

munistischen Partei der Sowjet- ganisations- und Parteiarbeit des 
union voll und ganz billigend, ant- ZK der KPdSU, Genosse A. I. 
Worten die Arbeiter, Kolchosbauern Ratsehkow.
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Neue Verse von Eva STRITTMATTER

In Kasachstan

Dl« Dichterin ai» der DDR Eva Strittmatter Irt dan 
„Freundschaft" Lesern nicht fremd. Wh veröffentlichten 
schon mehrmals Kostproben aus Ihrer wunderbaren Ly­
rik. Die Autorin besuchte auch Kasachstan.

Wir bringen heute wieder eine kleine Gedichtaus­
wahl von Eva Strittmatter. Die Verse sind teils aus ih­
rem Lyrikband „Mondschnee liegt auf den Wiesen 
teils aus dem neuen Versband „Die eine Rose überwil- 
tigt alles", der bald im Aufbau Verlag. DOR. heraus­
kommen soll.

Wir waren Gitte, sehr geduWel
Und über unser M.iß geehrt.
Und fühlten uns dem Land verschuldet 
Und warn von Sehnsucht schon verzehrt, 
Bevor wir fuhren: Wiederkommen 
Und dieses Licht zu Eide lernen.
Denn was wir diesmal mitgenommen,

T rasse
Ich mochte gern an die Angern, 
Nach Kamtschatka, Archangelsk, Magadan, 
An die Kama, die Pra. Und in Alma-Ata 
War es, wo wir uns sahn.
Da betten wir's heiß. Jetzt hab ich es kalt.
Doch das magische A wärmt mich.
Es summt in mir: Angara. Wasser, Wald. 
Vielleicht bald, vielleicht nie komme ich.
Doch was soll mich dran hindern! Was xh will, 
das wird sein.
Eine Worftrasse haue ich aus, 
Eines Tages trifft mein Wort an der Angara ein. 
Auf Kamtschatka bauh mir ein Haus.

Heiß warn die Tage Nicht zu heiß. 
Kurz warn die Tage. Viel zu kurz. 
Was ich VO1 jenem Land noch weiß: 
Auch da blühte der Nelkenwurz 
So wie zu Haus. Taubenskabiosen 
Blühten auch in der Steppe blau. 
Ein wenig schwerer warn die Rosen 
Vom Firnenlicht des Ala-Tau. 
Das Licht war anders. Das sagt alles. 
Auf alles war das Licht gepreßt. 
Die Wasser des Fonfänenfalles 
Machten aus diesem Licht eh Fest.

Ewigkeit
Alles läuft schließlich darauf hinaus, 
Daß man die richtigen Worte findet. 
Und wes spricht man mit diesen Wortes aus! 
Was uns mit anderen Menschen verbindet.

Würden nicht andre empfinden wie ich, 
Ließe ich mein Bemühen wohl bleibev

Früher schien mir, Ich schriebe für mich. 
Jetzt will ich für die anderen schreiben.

Und so daß es übersetzbar ist
In jede beliebige Erdensprache 
und daß, wer es liest, mich niemals vergißt. 
Ich schreibe von der einfachen Seche:

Geburt und Tod und der Zwischenzeit.
Vos unserm schmerzlich befristeten Leben, 
Das wir zu einer Art Ewigkeit 
Durch unser Eingehn in andre erheben.

Januarabend
Es ist als ist cs« KFmgee 
In der Luft wie von silbernen Hämmern 
Oder sehr fernen Schlitte sschellen. 
Der Schnee beginnt einzudämmem. 
Er wird blau. Der Horizont 
Wird gelb und transparent. 
Himmel und Erde sind 
kaum getrennt.
Rundum alles eins und Schöne 
Schneekrislalliner Staub 
Reibt reine Silbertöne 
Von der Eiche gefrorenem Laub.

Mitgift
Ich frage das Henvd meiner CroBmofl«*. 
(Das ist so eil Ärmelhemd) 
Und ich bin auch, wie diese alte war; 
sauber und glattgekämmt.
Und besehe ich meine Hénde, 
Die verarbeitet sind, scheint mir: 
Ihr Leben ist nicht zu Ende. 
Meine Hände gehören ihr.
Und manchmal krümmt sich mein Rücken, 
Und meine Stimme wird schrill, 
Denn das Leben will mich erdrücken.
Da bäum ich mich auf. Ich will 
Mich dem Leben nicht fügen, 
Wie sie sich dem Leben fügte. 
Und mir soll niemals genügen, 
Was ihr gezwungen genügte:

Die Aufzucht der Kinder, das schützende Dach 
Und für die Freude der Garten.
In mir ist das ganze Weltall wach, 
Und Ich will seiner warten. 
Was aber unser Aussehn betrifft, 
So wollte ich ihr wohl gleichen: 
Denn Schönheit war die einzige Gift, 
Die sie hatte zum Weiterreichei.

Anfang der Liebe
Wind ist gut. Liebe ist gut.
Nacht ist gut. Wenn die Liebe gut ist 
Wlssei möchte ich, ob man dia Liebe, 
Wenn sie einst aufhört, nicht mehr vermiftt.

Oder ob sie u TS immer bleibt, 
Dunkelnd mit uns m démmemden Jahren. 
Ob uns noch DAS z ue in ende rfr erbt?
Werden wir leben und es erfahren.

Jünger fühl! es sreh größer an.
Nichts trifft uns gründlich. Alles Ist leicht. 
Erst wenn man weiß, daß sie enden kann 
Hat man den Anfang der Liebe erreicht

Variation
Ich suche immer des Vergessen 
Und die Entäußerung von mir. 
Nur Dinge, die ich nicht besessen. 
Gehören wirklich mir.
Die Straße zwischen Pskow tmd Twer, 
Und Puschkins Park und Puschkins Wiese. 
Das Dorf nahbei, wo alte Frauen 
Ein Feuer machten. Und der Riese 
Am Parkausgang von Trigorskoje, 
Die vielberühmfe Eiche, war 
Mir einen Augenblick der Stille 
Für alle Ewigkeiten klar: 
Nein, das vergeht licht. Etwas bleibt. 
Was außer uns ist, kann bestehen. 
Nur was mit uns vorübertreibt, 
Muß fühlen, leiden und vergehen... 
Doch kaum verwandelt, unverbraucht, 
Besteh! die Erde, wie das Hoffen: 
Urfeuer, das auch heute raucht. 
Und immer bleibt das Ende offen. 
Darum hâig ich mich an die Dinge 
Und mache mich zu ihrem Mund. Zwei

Zeichnung: W. Schwa«

Leonid TSCHEREWITSCHNIK

Inseln
Die Flüsse durchfließen die Ebne.
Das Wasser ist dick 
und schwarz. 
Bald ist es violett, 
bald grün, 
aber nie — 

blau.
Und die Menschen, 
die weif von den Flüssen leben, 
Irgendwo Im vierten 
oder im zwölfte i Stock 
über dem Straßenpflasferspiegel, — 
stellen sich unklar 
einen Fluß vor 
nach dem Wasser.
das aus dem Hahn in Kasserollen 
und Teekannen Hießt.
Sie haben keine Zeit, 
im Bilde zu sein, 
daß h diesem Wasser 
Algen gelebt 
und es mit löcherigen Mündern 
schwerfällige Fische getrunken haben... 
Das in Mefallufer eingefangene, < 
eugenlicht- und sand- und sonnenberaubte Wasser 
führt man unter Chlornarkose 
durch unterirdische Gänge.

Unten — 
der Mefallgrund. 
Oben — 
der Metallhimmel. 
Man hebt es in Häuser. 
Man kann es jetzt trinke 1. 
(Aber die Fische, • 
die man aus den Geschäften 
in tanzenden Einkaufstaschen holt, 
leben in diesem Wasser nicht lange. 
Sie schwimmen in der ohnmächtigen Weiße 
der Badewannen, 
und die Welf faucht vor ihnen auf 
als ein Operafionssaal 
mit der durchfilferten Sonne an der Decke.) 
Und in der Nacht träumt das Wasser 
von himbeerfarbenen Nebeln in den Wiesen, 
von großen Vögeln, 
die über grünen Inseln kreisen, 
und von der See, 
die es nie gesehen haf. 
Die Stadt schläft.
Und in der Küche 
zuckt in den Rohrern das Wasser. 
Und der aufgeweckte Kater 
springt auf das Waschbecken 
und fängt Tropfen, 
indem er auf die feuchten Ränder 
widerwillig 
die weichen Kissen seiner Tatzen stellt.

Deutsch von Robert Webet

Was mich erfreut und was betrübt
Gedanken beim Lesen der Literaturseite

Schon mehr als zszei Wochen sit­
ze ich nach Feierabend und sinne 
über die Literaturseite deh „Freund­
schaft" Nr 122 nach. Dazu veran­
laßte mich das Essay „Schriftsteller, 
schärfe die Feder“.

Der Autor Dominik Hollmann ist 
einer unserer fleißigsten Schrift­
steller. der auf alle Ereignisse in 
unserem mannigfaltigen Leben re­
agiert und auch ein scharfes Auge 
iur die Leistungen seiner Berufs­
kollegen hat. Alle Ratschläge und 
Winke die er in der genannten 
Abhandlung gibt sprechen von 
seiner hohen staatsbürgerlichen 
Denkweise und von der großen 
Verantwortung, die ein Schriftstel­
ler vor dem Volk trägt. Sie spornen 
alle Literaturschaffenden an. im 
Jahr des großen Oktoberjubiläum!, 
Werke von bleibendem Wert zu 
schaffen. Diese hohe Anforderung 
rechtfertigt unser Altmeister mit 
seinen Werken. Seine zahlreichen 
Werke In Prosa und Poesie sind in 
der Regel reife Früchte, die wohl­
wollend aufgenommen werden. Da­
von sprechen unzählige Leserbrie­
fe. die jedes neue Werk von Holl­
mann einbringt. Und das ist für ei­
nen Schriftsteller immer die höch­
ste Einschätzung.

Beeindruckt von Hoffmanns Es­
say. nehme ich die neuen Gedichte, 
die auf derselben Seite stehen, un­
ter die Lupe:

„Der Wind weht so irisch“ von 
Herbert Henke Ist ein (eines Ge­
dicht, das aut seine Vertonung 
harrt. Wendet sich der Autor auch 

der so oft schon besungenen Natur 
zu, so fühlt man doch in jeder 
Reimzeile den Pulsschlag unserer 
Zeil. „Wie immer bei echter Poe­
sie... schlägt das Herz höher., 
scheint es heimliche Worte zu spre­
chen..."

„Kindliche Einfalt“ macht aber 
dem begabten Dichter Robert We­
ber keine Ehre, ich kam zum Ent­
schluß, daß wir es mit keinem Ge­
dicht. sondern bloß mit Rohstoff zu 
einem solchen zu tun haben. War­
um? Weil in einem vollendeten 
Reimwerk jedes Wort wie ein Zie­
gel in einer dauerhaften Mauer 
sitzen muß was in unserem Fall 
nicht zutrifft.

Auf der Suche nach Reimen, die 
leider nicht immer die besten sind, 
gebraucht der Autor Ausdrücke, die 
nicht zum Thema gehören. Beweise? 
Bittel

Der Sohn erkundigt sich, ob sein 
Vater in den Wald auf die Jagd 
gehen will und fragt, ob er ihn 
mitnimmt.

„Nein, mein Pusselchen. Du bist 
noch zu klein.“

Gut und verständlich! Wozu dein 
Leser die Selbstverständlichkeit auf 
die Nase hängen, daß der Knirps 
zuerst groß werden muß? Und war­
um soll er auch Ski laufen lernen, 
wenn man auf balzende Auerhähne 
atisgehen will? Der alte Weidmann 
müßte doch wissen, daß die Auer­
hähne im Frühjahr und ausnahms­
weise Im Herbst balzen. Auch kann 
man auf Wild kein „Schießeisen 
anlegen", man nimmt es einfach 
aufs Korn.

Nachdem der Vater aufgezäblt 
hat, welche Tiere er niederknallen 
will, Tuft der Junge aus:

„O, Vater, geh in den Wald 
alleinl

Ich werde nie ein Jäger seinl“
Und für diesen klugen- humanen 

Einfall des Kleinen paßt wohl kaum 
der Titel „Kindliche Einfalt". Gera­
de diese Idee wäre der Kern für ein 
rührendes Gedichtl Na ja, wer 
greift nicht mal daneben!

Erna Hummels Gedicht „Du..." 
ist ein kostbares Mini p o e m 
auf die unvergängliche mensch­
liche Liebe. Hier ist alles, 
was zur echten Poesie gehört: 
schlagmäßiger Rhythmus, klangvol­
ler Reim, treffsichere Worte, far­
benstrotzende Wortgemâlde, die ei­
ne ganze Flut süßer, bisweilen auch 
bitterer Erinnerungen in uns er­
wecken.

„Das elfte Gebot" ist ein packen­
der Song auf die Mutter. Es gibt ' 
Zetten darin, die man mit trockenen 
Augen nicht lesen kann. Nach die­
ser Leistung möchte man unwill­
kürlich mH Friedrich Schiller rufen: 
„Achte die Frauen, sie flechten und 
weben himmlische Rosen Ins irdi­
sche Leben."

Ober A. Hasseibachs Erzählung 
„Peter der Zweite" möchte ich hier 
kein Wort sagen. Dieses Werk ver­
dient cloch wohl eine ausführliche 
Rezension.

Woldemar HERDT
Altairegien

Mexei Defiolahi

man(Wie lange noch wird 
diesen Kommunisten in -----
Stellung eines Oberwarts dul­
den?) Neben ihm steht noch ei­
ner mit elnom wilden Glanz in 
den Augen, was Ist denn das noch 
für eine Erscheinung? Aber daß 
auch der alte Meister Voigt In 
diese Gesellschaft hineingeraten 
Istl Einer der Hitesten Belcg- 
schaftler. hat sich nie an Irgend­
einem dummen Streich beteiligt. 
Noch Irgendwelche Leute mit So- 
geltuchfäustllngen, ungelernte 
Arbeiter natürlich. Sonderbar.

„Guten Morgen, Kollegen', 
sagte Herr Schlinger. „Womit 
kann Ich dienen?"

„Wir brauchen einen Elsen- 
bahnkran'', sagte Kretschmar. 
„ES handelt sich um die Rettung 
eines Menschenlebens. Wir bit­
ten. den Kran von den Ladear­
beiten Im Hafen auf das Gleis 19 
an die Halle Nummer zwölf Ober­
führen zu lassen."

Herr Schlinger hob die Brauen 
mit dem Ausdruck höchster Ver­
wunderung.

„Wie war das? Ich habe Sie 
nicht recht verstanden. Seit wann 

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 132, 
137, 142) 

mischen sieh bei uns dl* Arbe'- 
'.er In die Zuweisung und Nut­
zung von Maschinen? Belieben 
S'e bitte mir nochmals den Sinn 
Ihrer Forderungen zu erklären."

Herr Schlinger konnte eine 
verdrießliche Grimasse nicht un­
terdrücken.

„Tn der Halle Nummer zwölf 
wurde ein Mensch unter den 
Trümmern begraben. Man hat 
seine Stimme gehört."

Schon wiede- d'csc Fabel von 
unterirdischen Rufenl

„Ich kann die Interessen des 
Betriebs nicht wegen Irgendwe'- 
eher Phantasievorstellungen be­
einträchtigen und die Entladung 
von Rohstoffen unterbrechen, um 
die Unhaltbarkelt all dieser Er- 
f'ndungen zu beweisen", antwor­
te Herr Schlinger. Und als er 
=ah. wie nach diesen Worten 
der Unmut der Versammelten et- 
■e gefährliche exploslonsnahe 
S'ärke erreichte, fügte er etwas 
“Illg hinzu: „Sie können aber 
das Abräumen der Trümmer am 
Block zwölf auf eigene Gefahr 
weiterführen, wenn S'e das Jetzt 
für zweckmäßig halten. Ich 
nicht."

„Wenn Sie uns den Kran 
nicht geben, wird gestreikt", er­
widerte Kretschmar gelassen.

„Wenn Sie und Ihre Kollegen 
J'e Verantwortung übernehmen 
für die S’örung des Arbelt'fb- 
laufs In dieser schweren Zelt. 
Jann bitte schön". versetzte 
Schlinger. „Die Konseouenzen 
werden Sie zu tragen haben."

Da haben Sie's. verehrter Ge­
nosse Kretschmar. Ihr seit erfin­
derisch In eurer Hetztätigkeit 
gegen Ordnung und Sitte, das 
'st uns bekannt. Aber das Ge­
setz Ist an unserer Sette.

Doch hier geschah das Uner­
wartete: Meister Voigt, der vier­
zig Jahre bei der Firma ohne 
Jegliches Vergehen Im Dienst ge­
standen hatte, der alte Meister 
sagte mH dem Blick In die Au­
gen:

„Herr Direktor, mich kennt 
die ganze Belegschaft. Wenn Sie 
uns abweisen, wir werden alle 
auf die Beine stellen. Sie sind mit 
dieser Katastrophe zu billig da­
vongekommen. Überspannen Sie 
den Bogen nicht."

Herr Schlinger konnte nur mit 
größter Mühe seiner Verwirrung 
Herr werden. Er streifte die Ver­
sammelten mit einem schnellen 
Blick.

„Warum so viel Aufregung, 
Meister Voigt?" sagte er be­
schwichtigend: „Sie sind doch ein 
ernsthafter Mensch. Wenn auch 
Sie diesem Märchen Glauben 
schenken... Meinetwegen", Herr 
Schlinger z.uekte die Achseln, 
„soH es sein. Aber wenn der Ein­
satz umsonst ist werden ihn die 
Initiatoren bezahlen müssen, bitte 
nehmen Sie das znr Kenntnis."

Eine kleine tenderiose Lok 
zog pustend einen vierachsigen 
Hebekran heran, der seinen 
Stahlhals mit einem massiven 
Haken am VlerfadenseU streck­
te. Vor der langsam nahenden 

Lok beeilten sich die Arbeiter, 
die restlichen größeren Brocken 
vom Geleise wegzuräumen. Am 
Bestimmungsort angelangt gab. 
die Lok einen schrillen Pfiff von 
s'ch und hörte auf zu pusten. In 
der eingetretenen Stille glaubte 
Walter eine schwache gedämpfte 
Stimme zu hören, einen Ruf. der 
aus der Tiefe drang.

„Habt ihr gehört?! Otto, hast 
du gehört! Meister Voigt, haben 
Sie gehört!”

Niemand hatte etwas gehört.
..Wieso denn nicht? Ich habe 

es ganz deutlich gehört! Na. was 
steht Ihr noch herum? Los, 
schnell, macht es...!"

Er zitterte an allen Gliedern, 
hastete erbärmlich, stürzte von 
e'nem zu dem anderen und störte 
nur.

..Hast du was gehört?" fragte 
Otto Kretschmar einen Jungen 
Arbeiter. Der schüttelte vernei­
nend den Kopf. . Egal, renn mal 
schnell, finde Irgendwo ein Tele­
fon, bestelle einen Arzt. Und du. 
Walter. komm. setz dich." 
Kretschmar führte Walter zu ei­
nem Brocken.

Die Tteute arbeiteten schwel­
gend. Nur selten wurden kurze 
Kommandos erteilt. Sie warfen 
die Im Wege liegenden Brocken 
auseinander. Mit großen Häm­
mern bogen sie zwei abgerissene 
Stäbe, so daß diese eine Schlin­
ge bildeten, Tn d'ese Schlinge 
rückten sie den Haken des He. 
bekrans. den Eingriff befestigten 
sie mit Draht.

Walter saß abseits. Er konnte 
nicht arbeiten.

Die Vorbereitungen waren za 
Ende. Der Kranführer drückte 
leise auf den Hebel. Langsam 
drehte sich die große Trommel 
der Winde, das Sell spannte sich, 
die Schlinge gab nach, bog sich, 
und der Haken, der nun an den 
Bruchrand der Betonmauer ge­
drückt war. drang in sie ein. Die 
Platte erzitterte.

Meister Voigt gab das Zei­
chen. und der Maschinist hielt 
Inne.

„Na. wie sleht's aus?" rief er 
den Leuten zu. die an der riesi­
gen steinernen Truhe standen, 
die sich Jetzt öffnen sollte. Ihre 
Aufregung hatte sich auch auf 
Ihn übertragen. Er nahm d'e 
Mütze ab und wischte sich schnell 
damit den Schweiß aus dem Ge­
sicht. _

Meister Voigt musterte noch­
mals den Eingriff. Er war zuver­
lässig. Voigt blickte sieh um. 
Walter erhob sich schwer von 
seinem Stein. Die Leute traten 
vor Ihm auseinander.

„Los!" rief Meister Voigt.
Die Trommel quietschte, das 

Sell erzitterte, die Scheiben an 
dem massiven Haken drehten 
sich, und eine Kante der Hegen­
den Betonwand ging langsam 
nach oben.

Ein viereckiger Raum wurde 
sichtbar. Rechts lagen einige 
Treppen aufeinandergepreßt wie 
eine zusammengedrückte Ziehhar­
monika, nur der unterste Trep- 
pcnlauf hatte dem Anprall stand­
gehalten und seine schräg auf­
steigende Lage beibehalten. Auf 

dem Zementboden lagen große 
Trümmerstücke umher. Niemand 
war In der Grube zu sehen.

„Na, was Is'n da drin?" rief 
der Kranführer.

Niemand antwortete.
Kretschmar sprang als erster 

In die Grube hinunter. Er ging 
auf die Treppe zu. trat wieder 
einige Schritte zurück, bückte 
sich und schaute aus dieser Ent­
fernung darunter. Kam dann nä­
her heran, schaute nochmals un­
ter die Treppe — und wich wie 
e-schrocken zurück. Er richtete 
sich auf. schaute sich verwirrt 
um und winkte mit der Hand. Ei­
ner nach dem anderen sprangen 
alle hinunter. Es wurde eng In 
dem Raum. Walter stürzte zur 
Treppe.

Tgelartlg zusammenger o TI t 
lag auf der Seite ein kleiner 
Körper im Arbeitskittel aus grau­
em Nesselstoff. Ein Fuß steckte 
In einem schwarzen abgetretenen 
Schuh, der andere hatte nur ei­
nen braunen Strumpf an. Der 
obere Teil des Körpers und der 
Kopf waren nicht zu sehen In 
der dunklen Ecke unter der 
Treppe.

„Erika! Erlkal Bist du das. 
Erika?"

„Warte mal. Walter", sagte 
Otto Kretschmar. „Kumpels, 
schafft ihn doch weg."

Die Männer führten Walter 
In die andere Ecke. Oben wur­
den Stimmen hörbar, ein Mann 
In weißer Kappe beugte sich über 
den Gnubenrand.

„Was Ist los. Ist da wirklich 
Jemand?" fragte der Arzt. „Hebt 
Ihn mal hierher nach oben, wo 
Licht Ist. Vorsichtig!" Man hob 
den kleinen, mageren Körper auf 
den Händen aus der Grube und 
legte Ihn auf einen flachen Bo­
denfleck.

Der Arzt setzte sein Stetoskop 
an die Brust prüfte die Pupil­
len. Erhob sich, breitete die 
Arme aus.

Die Arbeiter bildeten einen 
engen Ring um die Leiche.

Walter stand unter Ihnen und 
konnte nicht begreifen, daß die­
ser kleine Körper mit einem 
zusammengeschrumpften gelben 
Gesicht dieser tote Leib, wort­
los und gleichgültig zu allem 
umher, das alles Ist. was Ihm 
von seiner Erika zurückgeblie­
ben war.

Aber sie lebte doch! Sie lebte 
auch noch hier, eingefangen 
in der Betonkasemattel Sie woll­
te hinaus, sie hoffte auf Rettung, 
sie rief nach Hilfe! Die Leute 
hörten doch Rufe!

Nun Ist es aus.
Erika Ist nicht mehr.

Ende.
Er zwängte sich aus dem 

Kreis und sprang in die Grube. 
Otto Kretschmar stürzte hinter 
ihm her:

..Walter! Was hast du vor?" 
Er drehte sich um. langsam. 

Hob den Kopf.
„Wegen dem Schuh". sagte 

er. „Ich muß Ihn suchen. Sie 
hat hier Ihren Schuh verloren."
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Gute Dienste-gute Stimmung
Die ganze Geschichte begann mit 

schönstem Wetter und einem stör- 
risclion Motorrad, Vergebens trat 
ich auf den Kickstarter, der ver­
dammte Feuerstuhl wollte sich 
nicht in Gang bringen lassen. Ich 
fammcltc an der Zündung herum, 
trat wieder auf den Kickstarter. 
Dieser schlug zurück und.- die 
Sohle hing noch gerade an ein 
paar Fäden am Schuh.

Verdrossen schob ich die Karre 
in die kleine Garage, stellte die 
Angelruten Hl die Ecke. Dabei war 
ich aber nicht vorsichtig genug im 
engen Raum: Ein Ruck — o, ein 
Unglück kommt selten allein — der 
Angclhacken hatte in meiner Hose 
einen Riß hinterlassen. Dazu stol­
perte ich beim Hinausgehen über 
einen Reifen und schlug hart mit 
der Hand an die Wand. Aller bö­
sen Dinge sind drei! Und meine 
Frau Else kommt in ein paar 
Tagen aus dem Urlaub!

Mißgestimmt hinkte ich zurück 
in meine Wohnung, zog Niethose 
und Sandaletten an. Die demolier­
te Hose lag vor mir auf dem Tisch, 
von der Diele her grinste mich der 
Schuh mit offenem Rachen an. Kam 
nicht bald Hilfe, konnte ich mich 
azu eine Moralpredigt von seilen 
meiner Frau vorbereiten. Ich freute 
Blich schon nicht so sehr aal das 
Wiedersehen—

Da üd mein Blick durchs Fen­
ster auf das stattliche Gebäude in 
der Lenin-Straße. Es hatte noch 
kein Aushängeschild, aber durch 
den Stadtnuxüunk traile ich erfah­
ren. das dort der Bevölkerung seixm 
die verschiedensten Dieretkistms- 
gen angeboten werden. Ich schau­
te .irrt meine Ilandiihr, wicvi-f 
stund«! wohl noch Ins zum Abend 
geblieben seien. Lieber Himmel! 
Das also war jener Schlag au die 
Warnt Das Glas zersplittert, die 
Zeiger verbogen. Ich wünschte 
mich ins Mittetelter zurück, wo es 
k«ane Motorräder und Uhren gab, 
wo die Männer in Hehn und Pan­
zer umberatten. Da half aber kein 
Lamento. Kurz entschlossen lief 
ich über die Straße und betrat -das 
Haus der guten Dienste.

In der modern ausgestatteten 
Vorhalle blieb ich wie angewurzelt 
stehen. Ich glaubte mich In ein 
Zauberschloß verirrt zu ' haben. 
Doch eine freundliche • junge Frau 
aus der Auskunft belehrte mich ei­
nes anderen.

.Womit können wir dienen?" 
fragte sie höflich. .Ach so, Ihr 
Schuh braucht sachkundige Be­
handlung. Bitte, im zweiten Stock 
befindet sich die Annahmestelle 
und nebenan die Schusterwerk­
statt."

Ich wickelte verlegen die Hose 
aus und zeigte auf den Riß.

„Den kleinen Schaden machen 
unsere Meister im Nu wieder gut. 
Geben Sie das Kleidungsstuck 
auch an die Annahmestelle." Ich 
wandte mich zum Gehen. .Verges­
sen Sie ja nicht Ihre Uhr. die sehnt 
sich auch nach dem Uhrmacher!" 
rief mir die Fee nach. -Hat die 
Augen!" staunte ich.

Bei der Dame von der Annahme­
stelle hatte ich meine Bestellun­
gen schnell erledigt Sogar eine nenc 
Hose hatte ich zu nähen bestellt da 
eine reiche Stoffauswahl vorharw 
den war. Jetzt konnte ich mich 
in diesem schönen Haus nmsehen. 
Getäfelte Wände, . verzierte Decke 
mit Kristalleochtern. gcmütlidie Ses­
sel, runde Tische mit Zeitungen und 
Zeitschriften für die Kunden. Hier 
ein großer Tisch, an dem die Zu­
schneiderin Ljubow Djomina für 
die Kundinnen Kleider zuschncidet, 
dort eine Azinatrmestelte für Eir>- 
baâdarbeitcn— Man möchte alle Ta-- 
ge herkommen und Bestellungen 
abgeben. Mein Blick üel .ini eine 
Tatet -BcsicBnngcn ™ Wirkwa­
ren“. Nebenan ein Stand mit Er- 
zeugmsnrustera. Dabei suchte Else 
rni Warenlraus vergebens nach ei­
ner passenden gemusterten Strick­
jacke! Ich nahm die Gelegenheit 
wahr und bestellte für sie eine 
schicke Wolljacke und für mich ei­
tlen Pullover.

-Haben Säe noch welche Wun­
sche?“ fragte mich eine Dame, die 
sich als Chcfdispatschcr Ludmilla 
Mel Ischakowa vorstefltc.

„Eine ganze Menge", antwortete

Ich, übermütig geworden. „Haben 
Sie vielleicht in diesem Märchen­
haus einen Anzug zum Verleih?"

„Zu Ihrem Jetzigen Aufzug 
paßt ein Touristenzelt mit allem 
Zubehör", parierte sic lachend 
und wies mir den Weg in die Vcr- 
lcihstcllc. Wenn schon, denn schon, 
dachte ich und betrat den Raum. 
Die Wirtin Maria Brenner emp­
fing mich freundlich und bot mir 
Geschirr, Foto- und Filmkameras, 
Rundfunk- und Fernsehgeräte ver- 
saliiedenen Typs an. Ich überlegte, 
daß Else immer Freude an einem 
Außflug ins Freie habe, und ver­
ließ die Verleihstelle mit einem 
mächtigen Rucksack, hi dem ein 
Zelt, zwei Schlafsäckc und ein 
.Kochensemble“ verstaut waren.

Noch ein prächtiges Foyer. 
Hier fiel mein Blick .vnf das 
Aushängeschild .Fotoalelicr". Ich 
stampfte hinein.

.Wünschen Sie ein Farbfoto?" 
fragte mich die Fotographin Elvi­
ra Kultisch.

_Jn dieser Ausstattung lieber 
nicht“, meinte ich dann, aber mit 
einem schwarz-weißen Foto möch­
te ich diesen glücklichen Augen­
blick fesU»alte>n.‘ Im Handumdrehen 
war die Zeremonie erledigt Die 
Riemen vom schweren Rucksack 
hatten sich noch nicht in meine 
Schultern eingeschnitten, als ich 
auch schon die Quittung binsteck­
te. In der Arztstelte nebenan leg­
te man mir einen Verband auf 
die geschrammte Lmkc.

Ich hätte mich auch gern dem 
Arzt-Kosmetologen gezeigt (man 
nutze die Gelegenheit!), aber sie 
war gerade nicht anwesend. Dafür 
stellte ich meinen Rucksack am 
Frisiersalon ab und überlegte, ob 
ich nur nicht Dauerwelle machen 
lassen sollte. Dann entschloß 
ich mich für einen modernen Haar­
schnitt, den mir der Meister erster 
Klasse Albert Lösten machte, als 
habe er sich vor einer Jury auf ei­
nem Gebiets- oder Republikwettbe­
werb zu verteidigen, wo er schon 
wiederholt Lorbeeren geerntet haL 
Wie ein Filmstar verließ ich den 
Salon.

Wie ein Film ging jetzt auch 
der Besuch im Haus . der guten 
Dienste durch mein Gedächtnis, 
während ich hn Foyer in einem 
Sessel Kräfte sammelte, um meine 
Touristenlast nach Hause zu 
schleppen. Im Dionstlcistungsgi- 
ganten können sich Mann, Frau 
und Kind Kleidung nach neuester 
Mode nähen, neue Schuhe anferti­
gen und alte ausbessern, ein Ko­
stüm. Kleid oder Jacke stricken 
lassen. Mit Hilfe neuester Chemika­
lien und Ausrüstungen wird Klei­
dung gereinigt, man kann sie auch 
in einen anderen Ton färben lassen. 
Das Fotoatelicr und den Frisiersa­

lon — Damen- und Herrenfrisuren 
— hatten in meiner Anwesenheit 
schon Dutzende Kunden zufrieden 
verlassen. Zufrieden erhob auch 
ich mich aus dem Sessel: In mei­
ner Tasche lagen die Quittungen, 
in welchen schwarz auf weiß ge­
schrieben stand, daß meine Bestel­
lungen in gedrungener Frist, noch 
vor Elses Hehnlvehr, erledigt sein 
werden.

Am Ausgang in den Hof mußte 
ich warten, denn gerade wurde ein 
Lieferwagen entladen: Man brach­
te Kühlschränke, Näh- und Wasch­
maschinen, Fernseh- und Rundfunk­
geräte zur Reparatur. Die Mitar­
beiter des Wunderhauses hatten die 
Geräte auf Antrag der Kunden 
aus deren Wohnungen gebracht, Im 
Rundfunk zu Hause erklang eine 
wohl tönende Stimme, die die Hil­
fe des Büros für gute Dienste an­
pries: Übersetzungen fremdsprachi­

ger technischer Texte. Mascbinen- 
schreibarbeiten. Stimmen von Mu­
sikinstrumenten. qualifizierte Hilfe 
bei Familienfestlichkeiten, Boten­
dienste und anderes mehr. Das war 
wie ein Schlußakkord für meinen 
Besuch. Das alles muß man sich 
merken: Gute Dienste braucht ein 
Mensch zu jeder Zeit.

Hiermit könnte ich meine auf­
schlußreiche Odyssee schließest, 
möchte aber doch berichtigen, daß 
ich an diesem Tag natürlich nicht 
alte aufgezählten Dienste in An­
spruch genommen hatte. Ich hätte 
sie aber wie ein beliebiger in die­
sem Haus als willkommener Kun­
de genießen können. Das steht’ fest. ’ 
Für Qualitätsarbeit bürgen die 
hochqualifizierten Meister der 
Dienstleistungssphäre selbst

Aufgeschrieben von 
Heinrich EDIGER

Zclinograd

UNSERE BILDER: I. Das Haus 
der guten Dienste in Zellnograd. 
2. Der Uhrmacher Jari Jerontjew 
3. Die Schrittmacherin im Wettbe­
werb, die Näherin Olga Nesterjuk. 
4. Die Mitgliedskandidatin der 
KPdSU. die Brigadierin und 
Lehrmeisterin aus der Wirkhalle 
Maria Huber (Mitte) mit ihren 
Lehrlingen und jüngeren Kollegin­
nen.

Fotos: Konrad Klundt

Novelle
' Einmal kam ein Filmvorführer ins Dorf, ein lustiger 

russischer Bursche. Sultanmurat wich ihm nicht von der 
Seite, er half ihm die Filmdosen tragen, und am Abend 
durfte er dafür auch als erster den Dynamo drehen. Der 
Dynamo erzeugt elektrischen Strom, vom Strom leuch­
ten die Lampen auf, die Lampen werfen ihr Licht auf 
eine weiße Mauer — die Projektionswand, und auf der 
Projektionswand erscheinen lebende Bilder.

Der Filmvorführer also lauschte und fragte: „Was 
singt denn da für ein Piepmatz hinterm Zaun?"

„Das ist ein Saraigyrl" erläuterte Sultanmurat.
„Und was singt er?"
„Tschu. tschu. Saraigyrl”
„Was'heißt denn das?”

• „Das weiß ich nicht. Auf russisch vielleicht: Hü, hü. 
gelber Hengst!"

«Erstens gibt es keine gelben Hengste, aber meinet- 
fvegén. Doch warum immerfort, Tschu,-tschu, Sarai- 
gyr'?"

„Der Vogel denkt, er reitet auf einem Saraigyr zur 
Hochzeit, reitet und reitet, kommt aber nicht ans Ziel,
da freibt er das Pferd an: „Tschu. tschu!“

. „lcn. hab was anderes gehört. Angeblich hat ein Ss- 
raigyf mal Karten gespielt auf dem Basar. Beinah 
hätte er drei Rubel gewonnen, aber eben nur beinah. 
Und deshalb bettelt er: „Uuuuh, uuuh. drei Rubel hcrl'
Das wird er singen, bis er sie gewinnt."

„Und wann wird das sein?”
„Nié. Genauso wie er nie zur Hochzeit kommt." 
„Spaßvogel."
Eigentlich sah der Piepmatz wirklich nach nichts aus, 

dabei War er so eine Berühmtheit.
.Die Saraigyre sangen den ganzen Weg über. Sultan­

murat lächelte ihnen zu. „Kommt mit wir gewinnen 
drei Rubel auf dem Basarl"

Sie aber pfiffen unentwegt ihr „Tschu, tschu, Sarai- 
gyr|" oder auch: „Uuuuh, uuuh, drei Rubel herl"

Sultanmurat plagte die Ungeduld. Nur schnell in die 
Stadt, so schnell wie möglich. Die Sonne stand schon 
Hoch Ober den Bergen. Er trieb die Pferde an: „Tschu. 
tschu, Saraigyrl" Das galt Tschabdar. „Tschu. tschu, 
Toraigyrl Brauneri" Das galt Tschontoru.

Der Vater bremste ein wenig: „Jag sie nicht zu sehr. 
Die Pferde wissen selber Bescheid. Sie rennen, so 
schnell sie können."

„Wer ist eigentlich besser, Ata, Tschabdar oder 
Tschontoru?"

(Siche auch Nr. Nr. 143—146)

„Beide sind gut. Schnell und auch kräftig. Sie arbei­
ten wie Maschinen. Wenn man sic nur regelmäßig und 
anständig füttert und das Geschirr in Ordnung hält, 
dann enttäuschen sie einen nie. Zuverlässige Gäule. 
Voriges Jahr am Tschu-Kanal haben wir in sumpfigem 
Gelände gearbeitet. Beladene Wagen versanken da bis 
zur Radnabe. Es war zum Verzweifelnl Da kamen sie 
angelaufen: Hilf uns aus der Patsche! Bettelten. Kann 
man da stur sein? Ich also hin mit Tschabdar und 
Tschontpru, wir spannen sic um, und nun paß auf: 
Wir sagen — Vieh, dabei sind sie schlau, begreifen, daß 
sie das Fuhrwerk rausziehen müssen. Die Peitsche hab 
ich beinah nicht gebraucht, ein Zuruf genügte, da leg­
ten sie sich schon ins Zeug, was die Stränge hielten — 
sie gingen in die Knie, aber sie zogen den Karren aus 
dem Dreck. Alle kannten sie dort am Tschu-Kanal, und 
mich haben sie beneidet: Ein Glück hast du. Bckbail 
Vielleicht hatte ich wirklich Glück, aber Pferde brau­
chen eben Pflege, dann klappt cs auch."

Tschabdar und Tschontoru trabten noch immer ein­
trächtig dahin, als wäre es ihnen gleich, was man über 
sie sprach. Sie liefen mit verschwitzten Bäuchen und 
feuchten Ohren, warfen zwischendurch die Schöpfe 
hoch und verscheuchten die Fliegen.

„Ata, wer ist älter?" fragte Sultanmurat den Vater. 
„Tschabdar oder Tschontoru?"

„Tschontoru hat drei Jahre mehr drauf. Ich merk's. 
Seine Ausdauer läßt schon nach, manchmal macht er 
schlapp. Tschabdar aber ist in bester Verfassung. Ein 
sehniges, schnelles Pferd. Auf dem läßt du viele hinter 
dir beim Wettreiten. Früher nannte man so ein Tier 
Dshigitenpferd.”

Sultanmurat freute sich für Tschabdar. denn der ge­
fiel ihm besser. Eine ungewöhnliche Farbe — isabell, 
gesprenkelt. Mucken hatte der Wallach auch nicht wei­
ter, er war schön und kräftig.

„Mir gefällt Tschabdar besser”, sagte Sultanmurat 
zum Vater. „Tschontoru ist böse. Der schielt schon so.”

„Von wegen böse — Muß " Der Vater lachte auf. „Er 
mag es niclit, wenn man ihm grundlos zusetzt." Nach 
kurzem Schweigen fügte er hinzu: „Beide sind gut."

Dem Sohn war's auch so recht.
„Beide sind gut”, wiederholte er und trieb die Pferde 

an.
Etwas später sagte der Vater: „Halt mal einen 

Augenblick. Er ließ einen Pfiff hören, ruhig, abwar­
tend. „Die Pferde wollen .'Wasser lassen, können es 
aber nicht sagen. Merken muß man's."

Tatsächlich harnten beide Wallache geräuschvoll in 
schaumigen Strahlen, und der puderfeine, dichte Staub 
unter ihren Füßen, der den Urin aufnahm, quoll blasig 
auf.

Dann ging es wieder voran. Der Weg führte weiter, 
immer weiter, und die Berge blieben schon merklich 
zurück.

Bald kamen die Gärten der Vorstadt in Sicht. Die 
Straße belebte sich. Nun ergriff der Vater wieder die 
Zügel. Und er tat recht daran. Jetzt hatte Sultanmurat 
anderes im Sinn als Zügel und Pferde. Die Stadt be- 
Eann. Ganz benommen machten ihn ihr Lärm, ihre Far­

in und Gerüche. Als hätte man ihn jäh in einen rei- 
ßenden Strom geworfen und der ■trüge -ihn. davon, wir­
belte und schaukelte ihn auf seinen Wellen.

Damals, an jenem beseligenden Tag, hatte er Glück 
gehabt wie kein zweiter auf Erden: Auf dem Altscha- 
bar, dem großen Dshambuler Viehmarkt, gastierte ge­
rade eine Tierschau. Das traf sich gut. Da kommt ei­
ner das erstemal in die Stadt und findet eine Schau 
vor mit nie gesehenen wilden Tieren, ein Karussell und 
obendrein ein Splcgelkabinett.

(Fortsetzung folgt)

Held ist ein Arbeiter
Der Gewerkschaftsrat und der 

ihriftstellerverband Kasachstans 
iben das Fazit des Wettbewerbs 
ir das beste Prosastück über die 
rbeiterklasse gezogen. Das hohe 
eologische und künstlerische Ni- 
sau der dargestellten Arbeiter, 
er Nachfolger und Fortsetzer der 
ihmreichcn revolutionären. Kampf- 
ml Arbeitstraditionen, der Diapa- 
>n ihrer Bildung, die hohe Kultur, 
as wissenschaftliche Herangehen 
n die Produktions- und gesell- 
ihaftlichcn Pflichten — waren die

ingungen des Wettbewerbs.

Der erste Preis blieb aus. Der 
zweite — 1 000 Rubel — erhielt der 
Schriftsteller Kalmuchan Issabajew 
(Alma-Ata) für den Roman „Beim 
Anstieg". Die zwei dritten Preise, 
je 500 Rubel, bekamen der Journa­
list aus Dsheskasgan Valentin Ry­
bakow für seine Dokumentarerzäh­
lung „Ein Vorfall in der Grube" 
und der Schriftsteller Amantai Sa­
tajew aus Alma-Ata für die Erzäh­
lung „Die Hacke und der Spiegel". 
Die ausgezeichneten Werke wurden 
für die Publikation in den Zeit­
schriften empfohlen. (KasTAG)

Unsere Anschrift: 
473027 Kasaxcaan CCP, r. lleJiHtiorpaa, 
Hom Cobctob, 7 0 »Ta», «<t»poüHaiua<t>T»

«<ttPORHHUlA4»T» 
UHflEKC 65414

BkixoAKt ewoAHeaHO, ®O“« 
eocKpeceHb» m nOHeaenbHtMa

YH 02323.

Verse amniiiiiiBimiiiiB 
■■WöcheHCHde
Ber Störenfried 
im Nahen Osten
Er ist der Welt dadurch bekannt geworden, 
daß er die Nachbarn nicht in Ruhe läßt, 
daß seine Söhne plündern, foltern, morden, 
daß er geraubten Boden nicht verläßt...

Denn mehr als ein Jahrzehnt ist schon vergangen, 
daß er den Nachbarn Land entrissen hat.
in das er sich verkrallt mit Panzerzangen — 
der kleine Staat — und große Nimmersatt!

Die Zahl der Wehrdörfer des Störenfriedes 
wächst ständig auf arabischem Gebiet, 
Wer Augen hat. um klar zu sehen, sieht es: 
Dort häuft sich neuer Fehden Dynamit!

Und dieser Sprengstoff kann den Frieden sprengen 
im Nahen Osten jeden Augenblick.
sich grausig mit dem Blut der Völker mengen 
und nur zum Schlechten wenden ihr Geschick.

Längst hätte man den Störenfried gebändigt 
Ihn längst zurückgejagt ins eigne Haus, 
wenn er aus Übersee — reich und beständig — 
nicht Waffen ernten würde und Applaus.

Derrn er'ist ja das Licblingskind der Amme, 
die ihn mit Dollarmillionen säugt, 
weil sie vom gleichen, aggressiven Stamme, 
wie cs die unlängst erst erloschne Flamme 
des Krieges in Vietnam uns hat bezeugt.

Rudi RIFF

Schauspieler und
Staatsbürger

Der Weg in die Kunst begann 
für Girt Jakowlew mit der kleinen 
Rolle aus einem Satz. Doch wurde 
dieser Satz im führenden Kollektiv 
der Republik — im Staatlichen Aka­
demischen A.-Upit-Theater der 
Lettischen SSR—vorgebracht. Heu­
te hat der Verdiente Künstler der 
Lettischen SSR G. Jakowlew auf 
seinem Konto über 20 Rollen im 
Theater und 15 im Kino.

„Zur Zeit spiele ich die Haupt­
rolle im Bühnenstück .Süßer Vogel 
der Jugend' nach T. Williams. Ob­
wohl die Erstaufführung des Büh­
nenspiels schon stattfand, setze ich 
iie Arbeit an der Gestalt fort", er­
zählt Girt. „Morgen fahre ich zu 
den Aufnahmen im Film .Der 
Tausch', der im Filmstudio Litauens 
gedreht wird."

Symbolisch ist das Schicksal des 
Schauspielers. Er ist vom Jahrgang 
1940. Damals wurde in Lettland die 
Sowjetmacht errichtet. Die Jugend­
jahre Girts fielen in die Nachkriegs­
zeit. Vor ihm wie auch vor jedem 
seiner Altersgenossen in Sowjet­
lettland eröffneten sich große Mög­
lichkeiten für die Verwirklichung 
des verwegensten Traumes. Für 
Girt war solch ein Traum die Kunst. 
Als Schauspieler wurde er nicht auf 

einmal bekannt. Erst nach Jahren 
hartnäckiger Arbeit entwickelten 
sich seine Frische und Eigenart der 
bildhaften Vorstellung. Heute ken­
nen ihn nicht nur die lettischen Zu-

schauer, sondern auch die zahlrei­
chen Theater- und Filmfreunde des 
ganzen Landes. Es ist auch gesetz­
mäßig. daß der Fischereikolchos 
„Usvara" im Rayon Riga dem Lieb­
lingsschauspieler den Titel eines 
Ehrenfischers seiner Wirtschaft ver­
liehen hatte.

Nur das Leben selbst in seiner 
Kompliziertheit und Mannigfaltig­
keit. das rege Interesse für die Men­
schen und Ereignisse führen zur 
Glaubwürdigkeit der Gestalt und 
zum Reichtum der szenischen Aus­
drucksmittel.

„Ich stelle mir keinen Schauspie­
ler vor ohne das tiefe Gefühl der 
Bürgerpflicht", sagt G. Jakowlew. 
„Eben damit erkläre ich mein Be­
streben. an verschiedenen Sphären 
des öffentlichen Lebens teilzuneh­
men."

Und wir sehen den bekannten 
lettischen Schauspieler, Preisträger 
des Leninschen Komsomol der Re­
publik auf Jugendforen, wo er als 
Mitglied des ZK des Komsomol 
Lettlands auftritt wir kennen ihn 
als aktiven Propagandisten des 
schonenden Verhaltens zur Natur 
und zu den Kulturdenkmälern.

T. BLESKINA.
U SCHWARZ

(TASS)
Riga

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

seltsame
In unserer Ehe wer alles gut ge­

langen, bis meine Frau im Sommer 
iit dem Kleinen aus dem Urlaub zu- 
ückkehrte. Da änderte sich alles 
chlagartig. Wenn ich früher nach 
ler Arbeit heimkam, konnte ich in 
iuhe meine Zeitung lesen und den 
■ernseher einschalten. Das Kind 
■lieb friedlich. Meine Frau plättete 
n irgendeiner Ecke oder beschäf- 
igte sich sonst irgendwie. Niemand

bei uns wie bei den meisten
•euten.

Jetzt aber kreischt der Bengel los, 
sobald ich eine Zeitung In die Hand 
lehme.

„Was heulst du!" frage ich ihn. 
.Siehst du nicht, daß ich Zeitung le­
ie?" Der Knabe antwortet nicht, er 
rann noch nicht—er ist erst ein Jahr 
alt. Aber er heult so auf die ganz 
ichUUe Tour, daß es einem durch 
jnd durch geht. Das gleiche pas­
siert, wenn ich mich vor den Fern­
seher setze. „Was kreischst du?" fra­
ge ich ihn. „Sieh mal. da spielen sie 
Hockey. Und guck mal, wie der On­
kel die schwarze Scheibe bewegtl 
Haha! Wir werden siegonl"

Er heult trotzdem. Aber: wenn 
sich meine Frau hinter der Zeitung 
vergräbt oder sich gar vor den 
Fernseher setzt — was, nebenbei 
gesagt, früher nie passierte — dann 
schweigt der Bengel und ist still und 
friedlich.

So kreischt er also nun jeden 
Abend und nimmt mir jede Gele­
genheit, mich irgendwie abzulenken 
oder mich mit irgend etwas zu*be- 
schäftigen. Meine Frau sagt dann: 
„Nun beruhige ihn doch endlich!"

„Sofort!" sage Ich, lege die Zei­
tung weg und singe: „Schief, Kind­

chen, schlaf..." — Er plärrt weiter. 
Meine Frau sagt: „Es ist noch zu 
früh zum Schlafen. Versuch mal was 
anderes!"

„Soll ich ihm vielleicht was vor­
tanzen?" — „Tanz mag er nicht. 
Aber wisch doch mal den Fußbo­
den, vielleicht hilft das". — „Wie 
denn?" wundere ich mich. „Ich soll 
den Fußboden wischen? Wer hätte 
je gehört, daß man ein Kind da­
durch beruhigen kann?"

„Versuch’s", sagte sie, "und 
du wirst sehen, was dabei heraus 
kommt". Ich holte einen Eimer Was­
ser, nahm den Scheuerlappen und 
— tatsächlich! Der Kleine wurde 
still!

„Das ist ja ganz wunderbar!" sa­
ge ich zu meiner Frau, „Na, dann 
wisch du mal schnell, wenn das 
Kind dadurch zu beruhigen Ist". Ich 
gebe ihr den Eimer und greife eben 
wieder zur Zeitung — da ist er 
wieder, dieser Mark und Bein 
erschütternde Schrei, von dem kein 
Ende abzusehen ist. „Also gut", sa­
ge ich, „gib den Lappen her, damit 
er wieder still wird."

Der Kleine sitzt da und lächelt 
mich an. aber kaum lege ich den 
Lappen beiseite, trockne mir die 
Hände ab und greife wieder zur 
Zeitung, schießen die Tränen aus ihm 
hervor.

,Das Ist mir einerl' denke ich. Aber 
immerhin: ich weiß jetzt, Wie ich 
ihn beruhigen kann. Ich reibe weiter 
auf dem Fußboden herum, doch 
diesmal hilft das nichts. Er kreischt. 
„Du darfst nicht nur auf einer Stelle 
rumwischen", erklärt meine Frau, „das 
hilft nun nichts mehr. An deiner 
Stelle würde ich es jetzt mal mit 
Geschirrspülen versuchen."
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Kind
„Wer hätte je gehört, daß ein 

Vater sein Kind durch Geschirrspü­
len beruhigen kann? Das ist doch 
absolut lächerlich!" sage ich. — 
„Heutzutage vielleicht nicht mehr'', 
antwortet meine Frau, „schließlich 
leben wir im Atomzeifalter". Ich 
wasche also ab. Stille. Aber kaum 
will ich die Programmvorschau ver­
folgen, als der Bengel rein hyste­
risch wird.

„Herr im Himmel!" schreie ich 
meine Frau an. „Was muß ich denn 
nun schon wieder machen?" — „Tu 
mal versuchsweise die Wäsche in die 
Waschmaschine", rät meine Frau. 
„Ich weiß nicht, ob das hilft, aber 
mach's mall"

Es ist erstaunlich, aber es hilft. An 
diesem Abend muß ich noch die 
Gardinen abnehmen, waschen und 
wieder anmachen, einen Braten zu­
bereiten, Essen für drei Tage ko­
chen... Als ich endlich ins Bett ge­
hen darf, sage ich: „Also eigenartig 
ist das schon! Mil solchem Sohn 
halte ich das keine Woche aus, mei­
ne Liebe. Ich kann mich ja nicht 
zerreißen weder auf der Arbeit 
noch zu Hause."

„Nein", sagt meine Frau, „Wirk­
lich, zerreißen tust du dich nicht" — 
und schläft ein. Ich aber kann nicht 
schlafen, ich grüble, und erst ge­
gen Morgen fange Ich an zu begrei­
fen, was passiert war. Ich wecke 
meine Frau und sage: „Im nächsten 
Jahr fahr ich mit dem Jungen in 
Urlaub. Du hast ihn ja völlig falsch 
und überaus seltsam erzogenl"

Erst, nachdem ich ihr das gesagt 
hafte, konnte Ich ein wenig beru­
higt einschlafen.

Alexander und Lew 
SCHARGORODSKI

A Müssen Sie auch Immer gleich 
zum Arzt, wenn Sie nasse Füße be­
kommen haben?"

„Nein, zum Schuster."
A Was können Sie mir über Mo­

zart erzählen?" fragt der Examinator.
„Nur das Allerbeste. Herr Profes­

sor" erwidert der Student stotternd.
A Bei einer Versammlung von 

Operetten- und Schlagerkomponisten 
setzt sich einer, als man zu Tische 
ging, ans Klavier und rief: „Ich spie­
le den Einmarsch der Plagiatoren."

A „Wievielmal verheiratete sich 
deine Mutter?" fragte der Freund die 
heiratslustige Ursula.

„Mir ist es unangenehm, Alfred."
„Unangenehm heutzutage! Nur 

heraus damit."
„Leider nur ein einziges Mal."
A „Ich versteh nicht, wie du die 

Bestie schön finden kannst. Bei der 
siehste ja vor Zottel jar nich, wat 
hinten un wat vorne isl"

„Det verstehste nich, Emil, det is 
n echter Rassehund. Un wenn de 
wissen willst, wat vorne Is, denn 
mußte bloß ufpassen, ul welche 
Seite er bellt."

A „Nein", sagte die Tochter, „nie 
und nimmer werde ich einen 
Schauspieler heiraten."

„Nimm ihn, Kind", sagte die Mut­
ter mild. „Ich habe ihn gestern in 
„Don Carlos" gesehen — er ist kei­
ner."
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